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ORGAN DER CHRISTLICH -DEMOKRATISCHEN UNION

Erwägungen um Westdeutschland
Selbst ein Scheitern der Konferenz müßte noch nicht die Aufspaltung bringen
Paris. — Die Stellvertreter der vier Außen¬

minister haben sich zunächst mit der Tages¬
ordnung ihrer Sitzungen befaßt und beschlos¬
sen, in sie die Vorbereitung des Friedens¬
vertrags mit Deutschland und die vorläufige
politische Organisation Deutschlands aufzu¬
nehmen. Keine Einigung wurde erzielt, ob
auch die Entschädigung alliierter Staatsange¬
höriger behandelt werden solle, und alle De¬
legationen behielten sich das Recht vor, diese
Frage im gegebenen Fall aufzuwerfen. Groß¬
britannien wünschte, daß auch die Vorberei¬
tung zur Tagesordnung für die eigentliche
Außenministerkonferenz auf das Programm
gesetzt werde, und wurde dabei von Frank¬
reich unterstützt.

„Le Monde“ läßt sich aus Washington mel¬
den, Marshall sehe in der Londoner Konfe¬
renz die vorletzte Chance und wolle alles auf¬
bieten, um den endgültigeil Bruch mit der
Sowjetunion und die Aufspaltung Deutsch¬
lands zu vermeiden. Er kommt bereits am
20. November nach London, um das Ehren¬
doktorat der Universität Oxford in Empfang
zu nehmen und bis zu der Konferenz mit
den Stellvertretern der Außenminister sowie
mit Bevin zu verhandeln. Im Staatsdeparte¬
ment rechne man nicht damit, daß die Kon¬
ferenz etwa mit der brüsken Abreise einer
der Delegationen enden werde. Marshall
bringe ein umfangreiches Aktenstück mit, das
die Pläne für den Friedensvertrag bis in alle
Einzelheiten enthalte . Man glaube in Wa¬
shington nicht, daß die Russen die endgültige
Aufteilung Deutschlands wollten. Selbst wenn
die Londoner Konferenz an einen toten
Punkt anlangen sollte, wären die Brücken
damit noch nicht unwiderruflich abgebro¬
chen. Auch nach Ansicht der „Times“ wäre
die verfassungsmäßige Teilung Deutschlands
für die Sowjetunion eine weit größere Gefahr

als etwa für Großbritannien, die Vereinig¬
ten Staaten und Frankreich. Die Illusion
einer abermaligen Teilung Polens müßte einen
neuen Militarismus schaffen. Dem kommu¬
nistischen Angebot würde zwangsläufig ein
höheres des Nationalismus folgen, das letzten
Endes siegen würde. Keine Macht hätte
Nutzen von einer Teilung Deutschlands. Ein
Abkommen über die deutsche Einheit wäre
der Schlüssel zur Einheit Europas.

Nach der Darstellung des „Franc Tireur“,
dem dafür die Verantwortung überlassen
werden muß, sieht der amerikanische Plan,
der von General Clay und Botschafter Mur¬
phy ausgearbeitet worden sei, vor, daß die
provisorische Regierung Westdeutschlands
nicht gewählt, sondern aus den acht Minister¬
präsidenten der Länder der Bizone zusam¬
mengesetzt werden soll. Nach dem Anschluß
der französischen Zone, an dem Clay und
Murphy nicht zweifelten, sollten deren drei
Ministerpräsidenten ebenfalls in die provi¬
sorische Regiefung eintreten, deren erste
Aufgabe die Vorbereitung einer Verfassung
wäre. Diese sollte durch Volksentscheid ge¬
billigt werden, 'woran sich Wahlen in das
westdeutsche Parlament anschließen sollten.
Das französische Blatt1 lügt hinzu, daß Groß¬
britannien eine gewählte provisorische Regie¬
rung und die Ausarbeitung der Verfassung
durch ein gewähltes Parlament vorziehen
würde.

Molotow sagte in einer Rede, die Sowjet¬
union selje die Bizone nicht als Deutschland
an und das deutsche Volk habe volles An¬
recht auf einen eigenen Staat . Die Vereinig¬
ten Staaten seien nicht mehr allein im Besitz
des Geheimnisses der Atombombe. Die Völ¬
ker der Welt dürften versichert sein, daß die
Sowjetunion die Interessen des Friedens bis
zum Ende verteidigen werde.

Diktierte Rückerstattung
-1. Stuttgart. — Am Samstag trat der

Länderrat und der parlamentarische Rat in
Stuttgart zu einer Sondersitzung zusammen,
um die Aenderungsvorschläge zum Rück¬
erstattungsgesetz zu beraten, die ein Aus¬
schuß in den letzten Tagen ausgearbeitet
hatte . Man hatte versucht, noch vor dem 10.
November, der als Endtermin für die Ver¬
kündung eines deutschen Gesetzes genannt
worden war, die schwierigsten Punkte
des Gesetzes zu ändern. Nach zweijährigen
Bemühungen, ein Gesetz zusiandezubringen,
das allen Seiten gerecht würde, mußte in¬
folge der Ablehnung der Kernstücke der
deutschen Vorschläge durch die amerikani¬
sche.Militärregierung fallen gelassen werden.
Es wird bis zum 15. November von der Mili¬
tärregierung erlassen werden. Zu Beginn der
Sitzung des parlamentarischen Rates refe¬
rierte Ministerialrat Dr. Römer über die deut¬
schen Aenderungsvorschläge. Um eine Kapi-
talzusammenballung bei einer Nachfolge¬
organisation für das herrenlose jüdische Ver¬
mögen zu verhindern, hatte man für die ver¬
schiedenen Gruppen der Vermögenswerte
(Grundbesitz, Fabrikanlagen und andere Ver¬
mögen) getrennte Organisationen einsetzen

wollen. Die Richter, die die Ansprüche über¬
prüfen sollten, hätten nach den deutschen
Vorschlägen für. Ansprüche aus Vermögens¬
veräußerungen vor dem 26. April 1938 grö¬
ßere Freiheiten in der Anerkennung erhal¬
ten, so daß in vielen Fällen nur eine teilweise
Rückerstattung zusammengekommen wäre.
Die Länderabordnungen gaben außer Bayern
der Neufassung des Gesetzentwurfs ihre Zu¬
stimmung. Im Länderrat nahm der stell¬
vertretende bayerische Ministerpräsident, Dr.
Josef Müller, trotz der ablehnenden Haltung
der bayerischen Abordnung im parlamenta¬
rischen Rat für die Abänderungen Stellung.
Die anderen Ministerpräsidenten schlossen
sich ihm an. Nach der Mittagspause teilte
Generalsekretär Roßmann die ablehnende
Antwort der amerikanischen Militärregierung
zu den deutschen Aenderungsvorschlägen mit.
Außer Ministerpräsident Stock, der sich für
Hessen der Stimme enthielt, lehnten die
Ministerpräsidenten für Bayern und Württem¬
berg-Baden sowie der Bremer Vertreter die
Veränderung des Rückerstattungsgesetzes als
deutschen Zonengesetzes ab. In der briti¬
schen und französischen Zone sind ähnliche
Gesetze in Vorbereitung.

Revolutionäre Nummernschilder
F. G. B e rn . — Nach den Wahlen, die, wie

ln der Schweiz nicht anders denkbar, in aller
Ruhe und unter prinzipieller Wahrung der
Stabilität vor sich gegangen sind, steht die
Verteilung der Nationalratssitze in allen Kan¬
tonen fest. Die kommunistische „Partei der
Arbeit“ verfügt nun über sieben National¬
räte gegenüber bisher einem. Die Sozial¬
demokraten, die im Jahre 1943 sehr stark
waren und damals sogar zum ersten Male
einen Bundesrat (Finanzminister Nobs) stel¬
len konnten, haben viel verloren. Sehr ge¬
schwächt gehen aus den Wahlen auch die
Demokraten in Graubünden hervor. . Die
Jungbauern sind ganz verschwunden. Die
starken Parteien der Mitte sind nur von klei¬
nen Aenderungen berührt worden. Die Frei¬
sinnigen mit 52 und die Katholisch-Konser¬
vativen mit 44 Sitzen im Nationalrat haben
den Stand von 1931 wieder erreicht . Der
zur Mitte gehörende „Landesring“ des Migros-
Unternehmers Duttweiler ist nun mit acht
Mandaten (zwei mehr als bisher) im Natio¬
nalrat vertreten . Von diesem neuen National¬
rat ist somit im ganzen keinerlei grundsätz¬
liche Aenderung in der Behandlung der
innenpolitischen Probleme der Schweiz zu er¬
warten.

Ein Novum in der friedlichen und gerade
im Hinblick auf die Sprachverschiedenheiten
immer als Beispiel guten Auskommens zitier¬
ten „Confoederatio Helvetica“ stellt die regio¬

nale Unzufriedenheit dar, die wegen der Be¬
handlung der Sprachenfrage im nordwest¬
lichen Teil des Kantons Bern, dem Berner
Jura , ausgebrochen ist. Dieser Kantonsteil,
den Bern 1815 erhalten hat , ist französisch¬
sprachig und hat ein eigenes Gesicht, das
dem der Kantons- und Landeshauptstadt
nicht gleicht. Die Jurassiens haben schon
öfter ein Malaise darüber verspürt , daß der
Kanton sie nicht mit dem gleichen Interesse
behandle wie seine übrigen Bürger. Nun ist
es wegen eines Vorfalls innerhalb der kan¬
tonalen Regierung zu einer starken Spannung
zwischen Bern und Jura -Bernois gekommen.
Für den freien Posten eines Baudirektors im
Kanton Bern hatten die Jurassiens ihren her¬
vorragenden Fachmann Mockli vorgeschla¬
gen, aber Bern lehnte ab, weil Mocklis Mut¬
tersprache Französisch sei. Darob große
Erregung im Jura Bemois, Versammlungen,
Resolutionen und Drohungen an die Adresse
von Bern. Der Jura Bemois will ein eigener
Kanton werden, heißt es in solchen Resolu- '
tionen, er hat es satt , sich von Bern bevor¬
munden zu lassen. Man wirft Bern auch vor,
sich nicht genügend um die Modernisierung
des Straßennetzes im Jura gekümmert zu ha¬
ben. Die Autobesitzer im Jura haben das
Berner Wappen auf dem Nummernschild mit
dem „BE“ durch ein JU“ mit dem jurassi¬
schen Wappen ersetzt — so äußert sich in
einem so friedlichen Winkel der friedlichen
Schweiz ein kriegerischer Autonomiegedanke.

Vorsprache beim Gouverneuf
Tübingen. — Die Staatskanzlei teilt mit:

Das Staatsministerium hat in seiner Sitzung
am Freitag, 7. November 1947, über die durch
die Veröffentlichung der Demontagen ge¬
schaffene Lage beraten. Es hat beschlossen,
in seiner Gesamtheit bei der Militärregierung
vorstellig zu werden. Gouverneur Widmer
wird den Staatspräsidenten und die Minister
am Montag, 10. November 1947, um 17 Uhr,
empfangen.

Bei Redaktionsschluß lagen Aeußerungen
'über das Ergebnis des Empfanges noch nicht
vor.

Bekenntnis zur Einheit
-1 Stuttgart. — Die CDU von Nord¬

württemberg hielt am Wochenende eine Ver¬
sammlung in Eßlingen ab, auf der die CDU-
MiniSter Referate über ihre Sachgebiete hiel¬
ten. Dr. Josef Müller, der Landesvorsitzende
der CSU, und Landtagspräsident Dr. Gengier,
überbrachten Grüße ihrer Landesparteien. Sie
wurden besonders von der jungen Generation
stürmisch begrüßt. Wir müssen, sagte Dr.
Müller, in dieser Notzeit zusammenstehen,
Ost und West, und als christliche Partei Trä¬
ger einer wahrhaft sozialen Idee werden.
Große Reden darüber seien von Uebel. Jeder
müsse bei sich anfangen und sich fragen, wie

"er sich bisher den Flüchtlingen und Heimat¬
losen gegenüber verhalten habe. Dr. Müller
sprach die Hoffnung aus, daß die Londoner
Konferenz einen wirklichen Frieden für
Deutschland bringen werde. Aus der Ver¬
sammlung wurde ein Telegramm an Jakob
Kaiser gerichtet, in dem es heißt, man wolle
ein einiges Deutschland. Der Parteitag stand
unter dem Motto: „Nicht Ost, nicht West —
Deutschland!“

Eine Berliner Konferenz
rA B e r 1i n. — Im Zusammenhang mit dem

Vorschlag der CDU, eine gesamtdeutsche Re¬
präsentation zu schaffen, sind am Sonntag
zwanzig führende Persönlichkeiten aus allen
Zonen und aller Parteirichtungen in Wannsee
zu Besprechungen zusammengetreten. Die
Konferenz wurde von dem Berliner Bürger¬
meister Dr. Ferdinand Friedensburg (CDU)
angeregt. An ihr nahmen neben anderen der
ehemalige württembergisch-badische Kultus¬
minister Dr. Theodor Heuß, der ehemalige
hessische Ministerpräsident Professor Dr. Gei¬
ler, der liberaldemokratische Ministerpräsi¬
dent von Sachsen-Anhalt, Dr. Erhard Hübener
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(dessen Besuch in München und Stuttgart mit
dem Plan einer neuen Ministerpräsidenten¬
konferenz in Zusammenhang gebracht worden
war), der ehemalige Reichstagspräsident Paul
Loebe und der Staatssekretär Dr. Walter
Strauß vom Verwaltungsrat für Wirtschaft in
Frankfurt teil. Ungeachtet der Teilnahme
Loebes, der zu den angesehensten sozialdemo¬
kratischen Politikern gehört, hielt es der Vor¬
sitzende des Landesverbandes Berlin der
SPD, Franz Neumann, für richtig, die Zu¬
sammenkunft ein „Alte-Herren-Treffen ehe¬
maliger Politiker und Diplomaten aus der
kaiserlichen und Weimarer Zeit“ zu. nennen.
Er fügte hinzu, daß die Sozialdemokraten
(womit er den Kreis um Dr. Schumacher
meinen dürfte) an einer, derartigen Zusam¬
menkunft kein Interesse hätten.

Pfälzische Pläne
Koblenz. — Der Landtag von Rhein¬

land-Pfalz nahm einstimmig eine Entschlie¬
ßung an,nach der er mit Entsetzen und Abscheu
von Umtrieben separatistischer Landesverrä¬
ter Kenntnis*genommen hat . Die Volksver¬
tretung weise ohne Unterschied der Parteien
einmütig den Gedanken zurück, die Pfalz aus
dem deutschen Verband zu lösen. Die Ent¬
schließung spricht von Bestrebungen, das
Land unter dem Vorwand der pfälzischen
Selbständigkeit zu zerreißen und protestiert
gegen jede Verwaltungsmaßnahme, die das
Verhältnis der Pfalz zum Lande Rheinland-
Pfalz lockern könnte. Der Landtag werde
jeden Beamten und Angestellten des öffent¬
lichen Dienstes, der sich zu aktiver oder
auch nur passiver Förderung landesverräteri¬
scher Pläne mißbrauchen lasse, zu gegebener
Zeit unnachsichtlich zur Rechenschaft ziehen.

Saar-Verfassung angenommen
Saarbrücken. — Der saarländische

Landtag hat mit 48 gegen eine kommunisti¬
sche Stimme (der andere kommunistische Ab¬
geordnete hatte sich krank gemeldet) die
neue Verfassung angenommen, die die Auto¬
nomie des Saargebiets und den wirtschaft¬
lichen Anschluß an die Französische Union
vorsieht Für die Verfassung stimmten die
28 Abgeordneten der Christlichen Volkspar¬
tei, die 17 Sozialdemokraten und die drei
Demokraten. Landtagspräsident Johannes
Hoffmann, der noch in dieser Woche zum
Ministerpräsidenten gewählt werden dürfte,
konnte daher von einem so gut wie ein¬
stimmigen Beschluß sprechen.

Mut zur Unpopularität
Von Dr. Paul Binder, Mitglied des Landtags

Die CDU steht grundsätzlich auf dem
Standpunkt des Schutzes des persönlichen
Eigentums. Sie muß daher sozialpolitisch ein
Programm vertreten , das jedermann ein Mi¬
nimum an persönlichem Eigentum als der
natürlichen wirtschaftlichen Grundlage der
menschlichen Existenz sichert. Das Eigentum
begründet jedoch kein absolutes Herrschafts¬
recht über den materiellen Besitz. Die Er¬
fahrungen nach dem ersten Weltkrieg haben
der heute lebenden Generation eindringlich
genug gezeigt, daß mit dem Eigentum auch
soziale und politische Verpflichtungen ver¬
bunden sind und wir im privaten Eigentum
nicht mehr ein absolutes Recht sehen dürfen,
sondern so etwas wie ein soziales Lehen. Wir
können dem Eigentümer kein unumschränk¬
tes Herrschaftsrecht über sein Eigentum zu¬
gestehen, müssen aber das Eingriffsrecht des
Staates auf einige wenige, klar umrissene und
gesetzlich normierte Fälle beschränkt halten.

Diese Eigentumsordnung läßt sich als Gan¬
zes nur dann erhalten, wenn man sich zu¬
gunsten derjenigen, die durch den Krieg ihr
Eigentum verloren haben, zu gewissen Ver¬
zichten entschließt. Da die Ostvertriebenen in
absehbarer Zeit nicht in ihre Heimat zurück¬
kehren können — für einen großen Teil ist
das selbst bei der für Deutschland durch den
Friedensvertrag optimalen politischen Grenz¬
ziehung schon so gut wie sicher — dann
bleibt wohl gar nichts anderes übrig,, äls
ihnen und auch den total Bombenbeschädig¬
ten ein Minimum an Hausrat zu verschaffen.
Unsere Wirtschaft wird auf Jahre hinaus
nicht in der Lage sein, diesen Hausrat aus
der laufenden Produktion zur Verfügung zu
stellen. Es ist daher zu erwägen, ob wir nicht
auf die verbliebene Substanz der vom Kriege
weniger hart betroffenen Bevölkerungskreise
zurückgreifen müssen. Entscheidet man sich
grundsätzlich für diesen Weg, so müssen
allerdings auch Schwierigkeiten ins Auge ge¬
faßt werden. Die Abgabe von Hausrat kann
nicht in der Form einer reinen Enteignung
geschehen, denn es gibt viele, besonders ältere
Menschen, für die der Hausrat nahezu das
einzige an Vermögen darstellen wird, was
ihnen nach einer Währungsreform noch bleibt.
Von ihnen wird man Haushaltungsgegen¬
stände billigerweise nur gegen angemessene
Entschädigung übernehmen können. Außer¬

dem besteht die Möglichkeit, manchen Ge¬
genstand auch ohne Eigentumsübertragung
etwa durch Vermietung wirksam zu verwen¬
den. Weitere Schwierigkeitenwürden sich bei
einer realen Vermögensabgabeauf den Haus¬
rat ergeben. Die Feststellung der vorhandenen
Werte, die Bestimmung darüber, was abge¬
geben werden muß und wer darüber zu ent¬
scheiden hat, könnten in unrichtige Hände
gelegt, menschlicher Habsucht, Niedertracht,
Bespitzelung und politischer Quertreiberei
Tür und Tor öffnen. Warum sollte man nicht
diese Maßnahmen in die Hände eines beson¬
deren Zweckverbandes legen, der aus Mit¬
gliedern der Kirchen und der caritativen
Verbände sowie aus örtlichen Gemeindever-
tretem zu bilden wäre, unter ausdrücklichem
Ausschluß von Vertretern der Parteien, um
zu verhindern, daß politischer Wühlarbeit
eine Chance gegeben werde? Auch müßte man
bei der Hausratabgabe selbstverständlich die
Verluste der Bevölkerungskreise, die durch
Requisitionen für die Besatzungsmächte oder
durch Fliegers chäden Teile ihres Hausrats
verloren haben, anrechnen, wobei die frü¬
heren Parteigenossen den anderen gleichzu-
stellen wären, sofern nicht in einem förm¬
lichen Entnazifizierungsverfahren Hausrats¬
abgaben als ausdrückliche Sühnemaßnahmen
ausgesprochen worden sind.

Diese Teillösung des Flüchtlingsproblems
ist nicht nur ein Versorgungsproblem, sondern
ein Teil der Eigentumsordnung selbst. Ihre
Revision muß nicht bloß aus wohlverstan¬
denem politischem Eigeninteresse, sondern aus
dem Gefühl unserer christlichen Verant¬
wortung heraus erfolgen. Wir dürfen uns
dabei nicht verhehlen, daß viele unserer Partei¬
anhänger ihren christlichen und religiösen
Verpflichtungen in einer Weise nachkommen,
als ob es sich dabei um eine Feuer- oder
Lebensversicherung handle, und im übrigen
vom gleichen Geiste des Materialismus er¬
füllt sind, wie unsere Gegner. Die Partei¬
leitung darf sich durch diese Gegebenheiten
nicht berühren lassen, sondern muß einen
Kurs verfolgen, d£r eindeutig unserer christ¬
lichen Haltung entspricht. Wir dürfen uns
von manchen egoistischen Wünschen und For¬
derungen unserer politischen Gefolgschaft
nicht ins Schlepptau nehmen lassen, sondern
wir müssen führen, auch auf die Gefahr hin,
daß wir es nicht allen recht machen können.
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Die dänische Großmutter
Me. ln der nördlichsten Grenzprovinz

Deutschlands sind politische Gegensätze wie¬
deraufgelebt , die bereits vergessen schienen.
Sie wurden durch Bestrebungen hervor¬
gerufen, das Gebiet nördlich der Eider an
Dänemark anzuschließen . Es zeugt für die
Gesinnungslabilität im Nachkriegs -Deutsch-
land, daß der Streit um Südschleswig nicht
zwangsläufig aus den veränderten bevölke¬
rungspolitischen Verhältnissen entstand , son¬
dern nach dem Kriege konstruiert wurde,
wobei nicht etwa Dänen die aktivste Rolle
spielten , sondern Deutsche , die früher Flens¬
burg zu dem zweifelhaften „Ruhm“ verhalten,
als eine der ersten Städte nationalsozialistisch
gewählt zu haben. Was sich heute Süd¬
schleswig -Frage nennt, ist im Grunde nichts
anderes als ein Suchen nach einem bequemen
Ausweg. Diese Bestrebungen liegen auf
einer Linie mit dem allgemeinen Auswande-
ungsdrang, der Millionen Deutsche befallen,

hat
Die „Südschleswigsche Vereinigung “ (SSV)

zählte 1923 etwa 8000 Mitglieder. 1933 waren
es nur noch 3000. Die Kapitulation brachte
einen Wendepunkt. Eine verzweifelte Jagd
nach der „dänischen Großmutter“ begann,
und so kam es, daß der Verein im April 1947
bereits über 70 000 Mitglieder hatte . Noch
überraschender war das Ergebnis der Kreis-
und Landtagswahlen , bei denen die SSV in
fast allen größeren Städten die Stimmen¬
mehrheit erlangte. In Flensburg , wo der
dänische Einfluß am stärksten hervortritt,
iehen sich sechs deutsche Abgeordnete einem
pro- dänischen Uebergewicht von 33 Stadtver¬
ordneten gegenüber , aber auch in Glücks¬
burg stellt die SSV zehn von 15 Vertretern.

Hunger und Flüchtlingselend „sind die Ur¬
sachen dieses stürmischen Wachstums, hat
doch Südschleswig soviel Ausgewiesene auf¬
nehmen müssen, daß auf einen Einheimischen
oft zwei Flüchtlinge kommen. Die Mitglie¬
der der Vereinigung erhalten nach einjähriger
Wartezeit Sonderzuteilungen an Lebensmit¬
teln und Mangelwaren , die ihnen den Spott¬
namen „Speckdänen “ eingetragen haben. In
len Minderheitenschulen wird den Kindern
ein reichhaltiges Mittagessen gewährt . Schü-
ier und Studenten der dänischen Volksgruppe
nehmen laufend an Ferienlagern jenseits der
Grenze teil oder werden zum Studium an
dänischen Hochschulen eingeladen . Ein Ge- ,
sundheitsdienst , der vom dänischen Staat ein¬
gerichtet worden ist und in einer Reihe von
ttädten Polikliniken und Krankenhäuser un¬
terhält, betreut die erkrankten Mitglieder der
SSV und versorgt sie mit Medikamenten.
Diese „Betreuungsarbeit “ liegt in Händen des
„Dänischen Grenzvereins “ in Kopenhagen,
dem die „Südschleswig -Hilfe “ zur Seite steht.
Täglich rollen Lastwagenkolonnen mit Lebens¬

Weigerung der Generale
Nürnberg. — Der Kommandeur des

XIX. Armeekorps, Generalleutnant der In¬
fanterie Ernst von Leyser, sagte als Zeuge in
eigener Sache im Prozeß gegen die Generale
der Südostarmee, er sei immer ein Gegner
des „Bonzentyps“ gewesen und habe erst spä¬
ter eingesehen , daß die NSDAP nicht das
erfüllt habe, was er von ihr erhoffte . Beson¬
ders ihre kirchenfeindliche Einstellung habe
;hn gestört. Trotz Verbot habe er daher seine
Mitgliedschaft im Johanniterorden aufrecht
erhalten. Zu der Durchführung des „Füh-
.erbefehls “, nach dem alle sowjetischen Kom¬
missare erschossen werden sollten , sagte der
.Angeklagte, er habe als Kommandierender
General damals an einer Besprechung teilge-
ommen, bei der sich alle anwesenden Gene-
ale gegen die Vollstreckung dieses Befehls
usgesprochen hätten . Der Generaloberst
einhardt habe jenen Befehl mjt der Anwei-
ing weitergegeben , alle gefangenen sowjeti-
ehen Soldaten als Kriegsgefangene zu be-
>andeln und Erschießungen zu unterlassen.

mittein über die Grenze. In den Minderhei¬
tenschulen werden häufig ganze Speckseiten
und Käserollen auf dem Schulhof abgeladen
und unter die Kinder verteilt . Die notwen¬
digen Gelder werden vom dänischen Staat
in Höhe von jährlich 4,5 Millionen Kronen
und aus den Einnahmen des zur Erinnerung
an den deutsch-dänischen Krieg von 1864
gefeierten Düppel-Tages aufgebracht.

Vor allem aber ist es der Gedanke an die
Zukunft, der viele Einheimische und solche,
die ihre Abstammung von Bewohnern des
Gebietes nördlich der Eider herleiten kön¬
nen, zu „Neu-Dänen“ macht . Der Bauer ver¬
spricht sich von einem Anschluß an Däne¬
mark das Ende von Bodenreform, Flüchtlings¬
aufnahme und Ablieferungszwang ; der Arbei¬
ter hofft , sein sauer verdientes Geld endlich
nutzbringend anlegen zu können und vor t

DIE KURZE

etwaiger Arbeitslosigkeit geschützt zu sein;
der Kaufmann und der Angestellte sehen in
der stabilen Wirtschaft des kleinen Landes
die Gewähr, an Vermögensabgabe und Geld¬
abwertung vorbeizukommen.

Man hat dänischerseits begonnen, sich über
die wahren Beweggründe Gedanken zu ma¬
chen und den praktischen Wert erwogen , den
eine Aufnahme von Vaterlandsmüden zeitigen
kann. Eine gewisse Skepsis war die Folge,
zumal als das Suchen nach der dänischen
Großmutter etwas äbebbte. Das vielbespro¬
chene „Fettpaket “, das bislang je ein Kilo¬
gramm Mehl, Zucker, Margarine und Nähr¬
mittel , zwei Brote, zehn Kilogramm Kartof¬
feln, fünf Eier, vier Liter Vollmilch und ein
Kilogramm Speck oder Käse enthielt , ist
wesentlich kleiner geworden . Vor allem aber
gibt die Tatsache zu denken, daß die Regie¬
rung Kristensen wegen ihrer „gefährlichen“
Haltung in der Südschleswig - Frage von den
linksstehenden Oppositionsparteien zum Rück¬
tritt gezwungen wurde.

NACHRICHT
Ewige Freundschaft

Aus Anlaß des dreißigsten Jah¬
restages der russischen Revolu¬
tion erklärte der jugoslawische
Delegierte bei der Warschauer
Konferenz , die russisch -jugo¬
slawische Freundschaft sei ewig
und werde sich in der Zukunft
noch enger gestalten . Frankreich,
Italien , England und die kleinen
Nationen könnten ihre Souverä¬
nität nur noch dadurch bewahren,
daß sie sich Rußland und den
Ländern Osteuropas  anschließen.

Kanada warnt
Die kanadische Regierung hat
der sowjetischen Botschaft in
Ottawa mitgeteilt , daß sie in Zu¬
kunft die sofortige Rtlckberufung
aller sowjetischen Vertreter in
Kanada verlangen müsse , die
provokatorische oder feindselige
Erklärungen allgeben . Die Note
bezieht sich auf die Aeußerung
eines Angestellten der sowjeti¬
schen Botschaft , der in einer
Versammlung im vergangenen
Juli die kommunistischen Mit¬
glieder « aufforderte , auf die
kanadische Bevölkerung einzu¬
wirken.

Verstärkte Propaganda

Amerikanische diplomatische
Kreise sind der Ansicht , daß die
zahlreichen Erklärungen , die Von
führenden Sowjetpolitikern zum \
30. Jahrestage der Oktober -Revo¬
lution abgegeben worden sind,
für die Vereinigten Staaten die
Notwendigkeit bewiesen hätten,
ihre Rundfunkpropaganda vor
allem für Rußland zu verstärken.
Auch die Bevölkerung der Staa¬
ten , in denen die Kommunistische
Partei eine große Aktivität ent¬
wickele , müsse über die konstruk¬
tiven und friedlichen Pläne Ame¬
rikas aufgeklärt werden.

Der Osten tut nicht mit

Der politische Ausschuß der Ver¬
einten Nationen zur Frage der
, .kleinen Versammlung “ nahm
eine Entschließung an , in der die
Bildung einer Interimsversamm¬
lung gefordert wird . Zu ihr kann
jedes Mitglied der Vereinten Na¬
tionen einen Vertreter entsen¬
den . In ihren Befugnissen ist
festgelegt , daß sie über Fragen
zu beraten hat , die ihr von
der Vollversammlung übertragen
werden . Die Interimsversamm^
lung prüft alle Streitfälle und
Fragen , die irgend ein Mitglied¬
staat auf die Tagesordnung der
Vollversammlung gesetzt zu
sehen wünscht . Sie entscheidet
darüber , ob die von ihr beratene
Angelegenheit die Einberufung
einer außerordentlichen Vollver¬
sammlung notwendig macht . Ihre
Befugnisse sind darum so be¬
schränkt , damit eine Ueber-
schneidung mit den Funktionen
des Sicherheitsrates vermieden
wird . Trotzdem schienen diese
Garantien den slawischen Staa¬
ten nicht ausreichend , so daß sie
die Interimsversammlung zu
boykottieren beschlossen.

tßie €mlottse

Der Mohr kann gehen
-ch . Das Spiel ist aus. Mit Anpassungsfähig¬

keit allein ist keine Politik zu machen. Im
Zusammenhang mit dem Prozeß gegen den
Bauernführer Juliu Maniu hat das rumäni¬
sche Parlament mit einem Stimmenverhält¬
nis von 187:5 dem Außenminister und stell¬
vertretenden Ministerpräsidenten Gheorghe
Tatarescu sein Vertrauen entzogen . Tatarescu,
gegen den ein Verfahren eingeleitet werden
soll, ist darauf zurückgetreten , und seine
Parteifreunde im Kabinett , die national-
liberalen Minister für öffentliche Arbeiten
und Kultus , haben sich seinem Schritt ange¬
schlossen . Tatarescu hat seit 1919 allen Par¬
lamenten angehört. Er war wiederholt Mi¬
nister. Im Januar 1934 bildete er sein erstes
Kabinett , zunächst noch mit Titulescu als
Außenminister . Später aber nötigte er diesen
Vorkämpfer der Kleinen Entente zum Rück¬
tritt, womit es zu einem grundsätzlichen Rich¬
tungswechsel in der rumänischen Außenpoli¬
tik kam. Sicher witterte er den aufgehenden
Stern Hitlers . Tatsache ist, daß Tatarescu
den Arbeitsdienst einführte , die Aufrüstung
betrieb und als Regierungschef bemüht war,
mit der faschistischen „Eisernen Garde“ in
ein erträgliches Verhältnis zu kommen. Als
die Sowjetunion im Juni 1940 auf der Abtre¬
tung der nördlichen Bukowina und Bessara-
biens bestand, mußte er zurücktreten. Unter
dem Regime Antonescus hielt er sich sehr
zurück, aber kaum war der Conducator ge¬
stürzt und gefangen , so stand Tatarescu
schon wieder als Außenminister und stell¬
vertretender Ministerpräsident auf der poli¬
tischen Bühne . Dieses Mal aber auf der an¬
deren Seite . Er konnte geradezu als das libe¬
rale Aushängesthild des autoritären, stark
kommunistischen Kabinetts Petre Grozas gel¬
ten. Das Spiel ist aus. Tatarescu wird zu
einem Schulfall für alle , die glauben, sie
könnten sich und ihre Krippe retten , wenn
sie sich den Kommunisten zur Verfügung
stellen , obwohl sie mit deren Programm nicht
einverstanden sind. Man 'bedient sich ihrer
und verzichtet auf weitere Dienste , wenn
man sie nicht mehr braucht. Manchmal' kom¬
men sie mit dem Leben davon.

AM RANDE
Auf einer Belegschaftsversammlung des Eisen¬

hüttenwerks Thale sagte Qtto Grotewohl : „ Ich
nehme es keinem Bürger übel , wenn er sich in
der CDU organisiert , ich nehme es - keinem Kapi¬
talisten übel , wenn er sich in der L Pj)  organisiert,
ich versteh © aber keinen arbeitenden Menschen,
wenn er sich nicht in der SED organisiert. 4*

Die Betriebsgruppe der SED beim Postamt 20
in Dresden verlangte von allen Angestellten des
Amtes schriftliche Erklärungen , ob sie der Partei
beitreten wollten , und wenn nicht , warum nicht.
Garant einer neuen demokratischen deutschen Post
könne nur sein , wer der SED angehöre ; heißt es
in dem Aufruf.

Im amerikanischen Sektor Berlins sind Plakate
aufgetaucht , die unter dem Motto „ Einheit mit
Zwang hält nimmer lang “ die verschlungenen

"‘Hände , das Symbol der SED , in Fesseln zeigen»
Das Plakat ist von der amerikanischen Militär¬
regierung genehmigt worden.

Das Rathaus in Kiel führt ira Volksmunde den
Spitznamen „ Das Haus der kleinen Geschenke 44.

Mit PHkaten und Flugblättern bekämpfen die
Würzburger Damenschneider den langen Rock,
Die deute «i:e Frau müsse mit jedem Zentimeter
Stoff Bparen , außerdem habe sie infolge der Ernäh¬
rung viel schlankere und hübschere Beine und
könne sie sehen lassen.

Wetterbericht
Uebergang zu wechselhafter Bewölkung mit ein¬

zelnen Schauern , deren Heftigkeit und Stärke ab
Mittwoch nachläßt . Abkühlung ^besonders nachts.
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Untergang des Abendlandes
In einem Interview sagte der
bayerische Ministerpräsident Dr.
Ehard , ein Sieg des Kommunis¬
mus würde den Untergang des
Abendlandes bedeuten . Für die
Europäer und vor allem für die
Deutschen bedeute die in dem
„Kominforan 44 neu entstandene
kommunistische Internationale
eine Kampfansage gegen *̂ ie
christlichen , freiheitlichen . und
demokratischen Ideale der abend¬
ländischen Kultur und Zivili¬
sation . Die deutsche Bevölkerung
wisse die Propaganda , die über
die Zustände im Osten von
kommunistischer Seite verbreitet
werde , sehr wohl von der grauen
Wirklichkeit zu unterscheiden.
Da es sich bei dem FeldWg
gegen den Kommunismus um
letzte Fragen handele , in denen
sich die Geister scheiden müß¬
ten , könne es keine Neutralität
geben.

Noch 2 500 000 Gefangene
Untersuchungen des amerikani¬
schen Außenministeriums haben
ergeben , daß sich noch ungefähr
2 500 000  Kriegsgefangene der ehe¬
maligen Achsenmächte in den
Händen der Alliierten befinden.
Von ihnen sind allein 1 656 532 in
der Sowjetunion.

Die Jugend hungert
Der Vorsitzende der UNO -Kinder-
hilfsbewegung erklärte in einer
Rundfunkrede , 460 Millionen Ju¬
gendliche und Kinder , die Hälfte
der Jugendlichen unter fünfzehn
Jahren in der ganzen Welt , be¬
fänden sich an der Grenze des
Verhungerns . Er forderte von
allen Völkern der Welt , eine
Tageslöhnung zu opfern , um die¬
ser ungeheuren Anzahl VQn Ju¬
gendlichen zu helfen,

Lebensmittel nach Deutschland
In der Zeit von Juni bis ein¬
schließlich Oktober dieses Jahres
wurden monatlich durchschnitt¬
lich 436 588 Tonnen/Brotgetreide
im Werte von sechzig Millionen
Dollar in die britisch -amerika¬
nische Zone eingeführt . Im
August wurde die Rekordmenge
von 542 128 Tonnen Getreide,
Hülsenfrüchte , Milch , Fische und
verschiedenen anderen Lebens¬
mitteln im Werte von über 61
Millionen Dollar importiert , im
Oktober wurden 890 Tonnen Wal¬
öl und Fette im Werte von
362 000 Dollar  nach Deutschland
gebracht.

Höchstbezahlte Verpflichtete
Der Präsident des sächsischen
Landtages und Vorsitzender der
SED in Sachsen , Otto Buc -iwitz,
der sich zur Zeit in Nürnberg
aufhält , schilderte auf einer
Pressekonferenz die Lebensver¬
hältnisse der zum Uranbergbau
nach Sachsen zwangsverpflichte¬
ten deutschen Arbeiter , die , wie
er sagte , die bestbezahlten
Arbeiter Europas seien . Es sei

nicht wahr , daß die Arbeiter
menschenunwürdig lebten . Ein
Arbeiter unter Tage verdiene
heute 1200 bis 1500 Mark , ein
Steiger sogar bis zu 3000 Mark.

„Von höchster Bedeutung“
In einem Memorandum über das
holländische Budget 1948 erklärt
die Regierung , die angestrebten
Berichtigungen der deutsch -hol¬
ländischen Grenze seien von
höchster Bedeutung für die hol¬
ländische Wirtschaft . In den von
Holland gewünschten Grenzstrei¬
fen befinden sich sehr ergiebige
Oelfelder.

Das Refugium Frankfurt

Die 84jährige Dichterin Riccarda
Huch , die bisher in Jena wohnte,
traf in Frankfurt am Main ein.
Sie beabsichtigt nicht mehr nach
Jena zurückzukehren . -

Gemeinsame Flucht

Eine Kompanie von 87 ungari¬
schen Soldaten und einem Offi¬
zier hat die österreichische Grenze
Überschritten und sich den öster¬
reichischen Behörden gestellt.

Streik in Paris

In Paris streiken die Straßen¬
kehrer , der städtische Fuhrpark,
das Personal der Hygiene - und
Desinfektions -Anstalten , die
Straßenpflasterer , die Kanal¬
arbeiter , das Personal der Was¬
serwerke und die Angestellten
der städtischen Beerdigungs¬
institute . Auch das Krankenhaus¬
personal hat vielfach die Arbeit
niedergelegt . Der Streik der An¬
gestellten der Behörden und der
Versorgungsöetriebe dehnt sich
weiter aus . Die Wasserversor¬
gung der Stadt ist im gewissen
Umfange gesichert . Leichen¬
bestattungen können ohne feier¬
lichen Aufwand noch durchge¬
führt werden.

Oesterreich hofft
Bei einer Umfrage in Tirol und
Vorarlberg stellte sich heraus,
daß für achtzig Prozent der Be¬
völkerung der Ausfall des deut¬
schen Reisepublikums ein Ver¬
lust zu sein scheint . 55 Prozent
glauben an ein Wiederaufblühen
des deutschen Fremdenverkehrs . ‘

Kommunistin wird Minister
Die Stelle des zurückgetretenen
liberalen rumänischen Außen¬
ministers Tatarescu hat die
Kommunistin Anna Pauker ein¬
genommen . Sie hat bisher in der
rumänischen Regierung kein of¬
fizielles Amt bekleidet , sie galt
aber als die „graue Eminenz 4*
hinter dem Ministerpräsidenten
Groza in der Leitung der Ge¬
schicke des Landes . 1935 wurde
sie wegen revolutionärer Pro¬
paganda von einem Ausnahme¬
gerichtshof verurteilt , wurde ge¬
gen einen in Rußland verhafte¬
ten Rumänen ausgetauscht und
kehrte erst mit der Roten Armee
in ihre Heimat zurück.

•Sie filbertte Jfopfcl
8. Erzählung von Öermann Stresau

Stille . Vom Altar blinkte das ewige Rot.
„Weiß schon,“ begann der Schatten wie¬

der, „hast es nicht gut gehabt, ich aber auch
.licht, wohl schlechter als du, geflucht hat
iiir mein Sohn auf den Tod, und ich weiß
ticht warum! Ich hab Grund zum Beten,
mehr als du, und du willst mir den Weg
vertreten und kauerst da wie das Unglück
selbst ! Bist es auch, für mich ! Und liegst
mir im Weg und weißt höllisch , daß ich
nicht an dir vorbei kann — verfluchte Vettel !“
gellte die Stimme in Verzweiflung , und das
Gewölbe gab hohl hallend eine leere Ant¬
wort.

Näher trat der Schatten an die Liegende,
und die Knappen, denen der Rücken fror,
sahen nun deutlich die hagere Gestalt des
Herrn Johann, der mit erhobener Faust auf
der Stelle verhielt . — Da schritt der Zollern-
knappe auf den Alten zu, dem ein Laut des
Schreckens entfuhr , verneigte sich gemessen
und sprach in förmlichem Tone: „Herr Jo¬
hann wird in der Ratsstube erwartet von den
Herren Zollern und Montfort, zum Trunk.
Bin mit dem Uli gekommen, Herrn Johann
geziemend abzuholen.“ Hinter ihm erschien
Uli. Herr Johann blickte offenen Mundes
von einem zum andern und fuhr sich über
die Stirn. #

„Und die Hanne Reutenbach,“ fuhr der
Knappe fort, „kann Herrn Johann wohl nicht
mehr hören — sie ist tot.“ Er wies auf das
reglose Kleiderbündel , zu dem der Ramsper-
ger sich beugte, um es umzuwenden . Das
Gesicht der Greisin erschien , mit halb ge¬
schlossenen Augen und Mund. Der Mund

atmete nicht mehr und die Augen waren
blicklos.

Herr Johann stand mit hängendem Kopfe
da und rührte sich nicht . Dann machte der
Zollern knappe eine Bewegung , an der Uli
ihn hindern wollte , er hielt schon die Kapsel
in' der Hand.

„Die Hanne Reutenbach hat mir dies ge¬
geben, Herr Johann, für Euch, im Fall sie
sterben würde. Wollt Ihr dies bitte an Euch
nehmen .“ Er hielt Herrn Johann die Kapsel
hin. „Nehmt nur“, sagte er, da Herr Johann
ihn ohne Verständnis ansah, „die Hanne
Reutenbach, die hier verstorben ist , hat mirs
anbefohlen .“ Dann gab er, nachdem der Alte
zögernd das Büchsdien genommen , dem
Ramsperger einen Wink, und sie trugen den
federleichten Körper der Hanne Reutenbach
in die Sakristei.

Als sie zurückkamen, stand Herr Johann
an derselben Stelle , hielt die geöffnete Kap¬
sel in der Hand und starrte auf die braun¬
goldene Locke. Lange stand er und sah mit
verdunkeltem Blick auf das einzige , was ihm
von seiner Jugend^ seinem Leben verblieben.

„Hättest es ihm nicht geben sollen, “ flü¬
sterte Uli dem andern ins Ohr, „nicht jetzt.
Hättest ihm ebensowohl einen Schlag geben
können.“ Der Hochberger zuckte die Ach¬
seln. „Jetzt liegt ihm nichts mehr im Weg,“
flüsterte er zurück, „und wenn der Narr in
ihm einen Schlag bekommen, um so besser
für Ihn. Und für dich auch, Uli Ramsper¬
ger. Schau, er regt sich. Jetzt wird er wohl
hinausfinden aus dem Loch.“

Aber Herr Johann ging noch nicht . Er
beugte die Knie an den Stufen , tief beugte
sich Herr Johann vor der still blinkenden
fruchtroten Leuchte des ewigen Lichts , und
die wartenden Jünglinge wandten langsam
ihre jungen Augen ab, denn sie glaubten ge¬

sehen zu haben, daß Herr Johann die Stufe
küßte auf der die erkaltete Stirn der Hanne
Reutenbach gelegen . (Schluß)

Fortschritt im Prothesenbau
In den Straßen Ravensburgs fallen die vielen

Amputierten auf , die an Krücken teils mühsam,
teils . behende einhergehen . Ravensburg Ist Sitz
einer Orthopädischen Versorgungsstelle , während
sich ln unmittelbarer Nachbarschaft das Versor¬
gungskrankenhaus Weingarten befindet . Ein Ra¬
vensburger Betrieb , den wir als Musterbetrieb be¬
zeichnen möchten , leistet den Hauptanteil der
orthopädischen Versorgung lm Oberland . Er ver¬
einigt handwerkliche Präzision mit moderner Fa¬
brikationstechnik . Aus der privaten Initiative ent¬
stand hier so eine Art Versuchsabteilung . Hier
werden Neukonstruktionen geschaffen und Ver¬
besserungen erprobt . Unter anderem werden Ver¬
suche mit einem künstlichen Rohstoff gemacht , der
dauerhaft , bruchfest und leicht sein soll . Das
Hauptproblem , an dem mit heißem Bemühen ge¬
arbeitet wird . Ist die serienmäßige Herstellung
künstlicher Gliedmaßen — technisch ein gelöstes
Problem , aber zeitgemäß belastet mit ungeheuren
Schwierigkeiten.

In Südwürttemberg Ist die sogenannte Erstver¬
sorgung der Amputierten durchgeführt . . Darüber
hinaus gilt , daß jeder Betroffene über zwei Pro¬
thesen verfugen soll , damit er sie bei Bedarf aus¬
wechseln kann . Die Zahl der Fälle von Einzel¬
versorgung , die der als Beispiel herangezogene
Betrieb leistete , betrug ln den Jahren 1945: 773,
194«: 1546 und ln der ersten Hälfte 1947: 1083, In
diesen Zahlen sind auch Nichtamputierte und
Nichtkriegsversehrte enthalten . Jeder Fall wird
Individuell behandelt . Jede Arbeit für einen
Kriegsversehrten wird von der öffentlichen Ver¬
sorgungsstelle begutachtet , und erst nach der Ab¬
nahme kann die Rechnungslegung erfolgen . *

Es klingt selbstverständlich , wenn wir sagen,
daß es Gewissenspflicht ist , alle Hilfsmittel für . eine
schnelle und gute Versorgung der Kriegsversehr¬
ten heranzuziehen . Bel dem allgemeinen Stand
unserer Technik kann es nicht überraschen , daß
es heute . Kunstglieder gibt , die weitgehend den
körperlichen Mangel nicht nur beheben , sondern
auch verbergen . Wir kennen einerseits die Schmuck-
hand , die willkürlich bewegliche Kunsthand und
zum andern den Arbeitsarm mit den Zusatz¬
geräten Ring , Haken und Drelfingerklaue . Wir
haben sogar den Kunstarm mit operativem Mus¬

kelanschluß zur Bewegung einzelner Handglieder.
Was noch fehlt , ist die Gefühlsübertragung auf
die künstliche Hand , der man auf elektrischem
Wege näherzukommen trachtet.

Nach wie vor liegt das Schwergewicht auf der
Versorgung der Beinamputierten . Unterschiede der
technischen Qualität fallen hier am meisten auf.
Wir sehen ein neugeschaffenes Kunstbein mit ge¬
schlossenem Knieteil und verschiedenen techni¬
schen Verbesserungen , die den natürlichen elasti¬
schen Gang erleichtern . Seit zwanzig Jahren ist
die Saugprothese bekannt und bevorzugt , sie er¬
setzt den meist beschwerlich empfundenen Trag¬
gurt . Für narbenreiche Stümpfe ist das Säugventil
weniger geeignet . Es gibt Prothesen , die sich bei
Jedem Schritt automatisch neu ansaugen , und
solche , bei denen das Ventil nach Bedarf betätigt
wird . Die Saugprothese wirkt körperverbunden
und ist dadurch leicht im Gewicht . Ihren Trägem
muß Jedoch immer wieder sorgfältige Pflege des
Stumpfes — mit Franzbranntwein , Kampfergeist.
Salbe , Puder usw . — nahegelegt werden.

Kein Amputierter wird auf die Straße entlassen,
bevor er mit dem künstlichen Glied wirklich laufen
lsann . Das läßt sich nicht allein durch Maßarbeit
erreichen, " dazu gehört auch eine Gehschule , die
lm vorliegenden Falle von einem Prothesenträger
geleitet wird.

Seit fünf Jahren wertet der Ravensburger Be¬
trieb seine Erfahrungen auch für serienmäßige
Herstellung aus . Der Prothesenbedarf ist so groß
und die Kalkulation für handwerkliche Qualitäts¬
arbeit so erschwert , daß die Ansprüche unserer
Kriegsversehrten ohne Fabrikationshilfe nicht be¬
friedigt werden können . Die Arm - und Beinpaß¬
telle werden als Serienstücke erst hergestellt,
wenn sie ln der Maßabteilung bis ins kleinste er¬
probt worden sind . Zur Zeit werden monatlich bis
400 Armpaßteile an auswärtige orthopädische In¬
stitute im allen Zonen geliefert . Beinpaßteile da¬
gegen können gegenwärtig nur für den eigenen
Versorgungsbedarf am Platze ‘ hergestellt werden.
Die Serienfabrikation des neu konstruierten
Kunstbeins hat noch nicht begonnen . Es fehlt an
Material und — Raum ! In der Werkstatt steht
eine größere Maschine , von der wir uns sagen las¬
sen daß sie alle zwölf Minuten ein rechtes und
ein linkes Waden teU kapiert . Aber auch sie steht
meist still , denn es fehlt an Holz . Fabrikations¬
und Lagerräume müßten dringend erweitert wer¬
den . Es liegen Tausende von Bestellungen vor.
Die Serienherstellung wäre deshalb wichtig , weil
der Orthopädie -Handwerker schneller , billiger und
hochwertiger mit den zur Maßarbeit vorgefertigten
Teilen arbeiten könnte . “
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Umschau im
Calw . — Für die kirchlichen Wahlen vom
W. November liegen folgende Bewerberlisten,
vor : Für den Landeskirchentag : Rektor J . Beck,
Calw , dessen Stellvertreter Fritz Schüler,-
Schuhmachermeister , Calw . Der eingegangene
Wahlvorschlag zum Kirchengemeinderat der
ev . Kirchengemeinde Calw weist folgende Na¬
men auf : Dr . Albert Bayer , Studienrat , Julius
Beck , Rektor , Eberhard Epple , Hauptlehrer,
Christian Feucht , Mechanikermeister , Friedrich
Frick , Oberingenieur , Otto Göhner , Bürgermei¬
ster a. D., Erich Herzog , Kaufmann , Johann
Georg Kusterer , Fabrikarbeiter , Theophil Lai-
tenberger , Organist , Hermann Niethammer , Ge¬
neralleutnant a . D., Friedrich Roller , Holzbild¬
hauer , August Schaub , Kaufmann , Fritz Schü¬
ler , Schuhmachermeister , Meinrad Sickinger;
Fabrikarbeiter , Heinrich Stahl , Missionar undP
Richard Zilly , Uhrmachermeister.
Auf der Demontageliste . — Die von der fran¬
zösischen Militärregierung veröffentlichte De¬
montageliste greift auch in den Lebensbereich
der Wirtschaft des Kreises Calw ein . Der Liste
zufolge werden auch die Firmen Teufel , Nagold
und Fritz Benzinger , Unterreichenbach , de¬
montiert.
Wildbad . — Aus dem Standesamtsregister . An
Geburten sind zu verzeichnen : Karl H. Haag,
Nonnenfhiß , 1 T., . Albert Wagner 1 S., Veronika
Walzdorf 1 T. Die Ehe gingen ein : Richard
Leunig , Buchdruckereimeister und Dora Mina
geb . Wildbret von hier . Gestorben sind : Chri¬
stian Friedr . Haag , Anwalt , Nonnenmiß , 69 J . a.,
Franz Barth , Maler , Wildbad , 78 J . a., Gustav
Eitel , Bergbahnmaschinist , 73 J . a . und Eu-
genie Kappelmann geb . Wydmaier , 75 Jahre alt.
Wildbad . — Zum neuen Leiter des Wohnungs¬
amtes wurde durch Gemeinderatsbeschluß Kurt
Roller bestimmt , der seine Tätigkeit bereits
aufgenommen hat.
Nagold . — Eine erfreuliche Mitteilung konnte
der hiesige Gemeinderat in seiner letzten Sit¬
zung entgegennehmen . Eine alte NagoldeHn,
Frau Rosa Tafel in Brooklyn , hat dort einen
Heimatabend veranstaltet , der von ' weit über
hundert Nagoldern besucht war und unter dem
Gesang schwäb . Heimatlieder und dem Aus¬
tausch froher Erinnerungen aus der alten Hei¬
mat schön verlief . Das sichtbare und greifbare
Ereignis dieses Heimatabends war eine Dollar-
Sammlung , die , in Lebensmittel umgesetzt , be¬
dürftigen Familien von hier zugute kommen
soll . Schon früher hat Frau Tafel der Anhäng¬
lichkeit an ihre Vaterstadt durch die helfende
Tat Ausdruck verliehen . Der Dank der Hei¬
mat ist ihr und den übrigen Spendern gewiß.
Nagold . — Aus dem Schafstall von August
Schill hier wurde in einer der letzten Nächte
ein Mutterschaf gestohlen und von den Dieben
an Ort und Stelle abgeschlachtet . Die Täter
konnten noch nicht ermittelt werden.
Rotensol . — Ein junges Mädchen von hier ver¬
giftete sich , indem es Giftsäure in den Kaffee
mengte und diesen vor den Augen ihres Freun¬
des austrank . Auch ihrem Geliebten hatte sie
denselben Gifttrank zugedacht . Er wurde je¬
doch durch glückliche Umstände davor be¬
wahrt , ihn zu trinken . Was das Mädchen zu der
furchtbaren Tat veranlaßte , ist noch nicht ein¬
deutig geklärt.
Loffenau . — Letzter Tage wurde hier von noch
nicht bekannten Tätern ein Schweinestall er¬
brochen , in dem sich ein etwa 1 Zentner schwe¬
res Schwein befand . Das Borstentier sollte so¬
fort abgeschlachtet werden , was aber durch das
unliebsame Hinzukommen der , Tochter des
Hauses verhütet werden konnte . Die Täter,
die daraufhin sofort die Flucht ergriffen , konn¬
ten noch nicht ermittelt werden . Das Schwein,
das durch die beigebrachten Stichwunden nicht
mehr lebensfähig war , mußte andern Tags not¬
geschlachtet werden.
Engelsbrand . — Ein 22jähriger Bursche hat sich
seit Winter 1945 in unverantwortlicher Weise
an Schulkindern vergangen und ihre Phantasie
derart vergiftet , daß einige noch nicht 15-
Jährige in die Erziehungsanstalt eingewiesen
werden mußten . Der Bursche selbst konnte ver¬
haftet werden . Er sieht nun seiner Bestrafung
entgegen.
Enzklösterle . — Ein Festtag der Gemeinde von
ganz besonderer Art war der Sonntag , an dem
zum erstenmal wieder der volle Glockenton vom

Zur evangelischen Kirchenwahl
Am 16. November werden die Männer für die

evangelischen Kirchengemeinderäte der einzel¬
nen Gemeinden und für die gesamte evang.
Landeskirche der Landeskirchentagung ge¬
wählt . Dabei ist zu bedenken , daß es sich hier
nicht um eine politische , sondern um eine
kirchliche Wahl handelt . Das bedeutet aber
nicht , daß die Kirchenwahl eine weniger wich¬
tige Angelegenheit ist , als etwa die Wahlen für
den Gemeinderat, . des Kreistages oder zum
Landtag . Wohl gilt es nicht , ein Parlament zu
wählen , das unsere bürgerlichen Interessen zu
wahren hat und unsere Sorgen und Anliegen
einer Regierung gegenüber zu vertreten . Aber
es geht darum , daß die Kirche den ihr aufge¬
tragenen Boten - und Liebesdienst recht ausübt
und die Verantwortung für das christliche Le¬
ben in Familie , Gemeinde und Volk übernimmt.
Zu diesem Dienst und zu solcher Mitverantwor¬
tung sind die Männer gerufen , die sich am
Samstag zur Wahl stellen . Sie sind entscheidend
dafür verantwortlich , daß die ev . Kirche wie¬
der das wird , was sie nach ihres Herrn Auf¬
trag sein soll : eine Feste der Wahrheit und
ein Licht in der Welt ! Die Männer werden auch
darüber zu wachen haben , daß die Amtsträger
der Kirche nicht Herren , sondern Diener der
Gemeinden sind und in Wort und Tat die Bot¬
schaft der Liebe und Versöhnung verkündigen.
An dieser ' Verantwortung der zu wählenden
Männer wird die Verantwortung derer deutlich,
die am Samstag zu wähjen haben . Nicht nach
ihrer parteipolitischen Zugehörigkeit sollen sie
die Wahlbewerber messen und wägen , sondern
«ach ihreiji gelebten Glauben im Alltag.

Kreis Calw
Kirchturm ins Tal erklang . Dank einer hoch¬
herzigen Stiftung war es möglich , für die im
Krieg weggenommene große Glocke eine neue
zu beschaffen , die von dem Glockengießer¬
meister Kurz in Stuttgart gegossen wurde und
in Form und Ton dessen meisterliche Kunst
rühmt . Am Tage der Ankunft wurde die neue
Glocke unter großer Anteilnahme der Gemein¬
de feierlich eingeholt , und am Sonntag in einem
besonderen Akt des Gottesdienstes erhielt sie
ihre Weihe . Stadtpfarrer Binder predigte über
das Wort des Psalmisten „Ich werde nicht ster¬
ben , sondern leben und das Werk des Herrn
verkündigen “. Die Inschrift der Glocke lautet:
„Alles Ding hat seine Zeit , Gottes Lieb in
Ewigkeit “. Dazu : „ 1942 weggenommen — 1947
wiedergekommen “. Die Gemeinde hofft , daß die
neue Glocke eine Friedensglocke sein und blei¬
ben möge.

Neuenbürg berichtet
Neuenbürg . — In der evangelischen Stadtkirche
gab Musikdirektor Ackermann mit dem Kir¬
chenchor und einigen seiner Schüler ein kleines
Kirchenkonzert , bei dem Frl . Dr . med . Horn¬
berger an der Orgel und die Tübinger So¬
pranistin Frl . Röhrich mitwirkten . Dieses erste
öffentliche Wiederauftreten des Kirchenchors
ist wohl das befste Zeichen dafür , daß es nun¬
mehr auch in Neuenbürg mit dem jjirchenmusi-
kalischen Leben wieder aufwärts geht . Das
Konzert , das sich einer zahlreichen Zuhörer¬
schaft erfreuen konnte , fand dankbare Auf-

Sulz a . N . — In der Gemeinderatssitzung wurde
zur Frage der Brennholzversorgung in Anwesenheit
des Leiters des FoTstamts erneut eingehend Stellung
genommen . Die Schwierigkeiten des Holzeinschlags
liegen in erster Linie im Fehlen einer genügenden
Zahl von geübten Holzhauern . Daraus ergibt sich die
Notwendigkeit des Holzeinschlags durch Setbstwer-
ber . Um die Einschläge in einer für die Wald-Be¬
wirtschaftung möglichst schonenden und wirtschaft¬
lichen Art und Weise durchführen und uro das den
Selbstwerbern zugesicherte Holz Zuteilen zu können,
muß jede Partie mindestens 11 Tage im Einsatz sein.
Es wird auch alles versucht werden , um den berech¬
tigten Wünschen der arbeitenden Bevölkerung ge¬
recht zu werden . Dies wird zunächst durch Garan¬
tierung eines Mindestlohns geschehen . Des weiteren
wird versucht werden , Dauerkräfte zu gewinnen , die
unter Umständen eine Herabsetzung der Einsatzzeit
ermöglichen könnten . Auch das Forstamt verspricht
durch Bereitstellung weiteren geeigneten Geräts hel¬
fend einzugreifen . Da all diese Maßnahmen , aber zu¬
nächst anlaufen und sich bewähren müssen , besteht

nähme . — Durch die Versetzung von Dekan
Schwemmle nach Biberach/Riß war das Deka-
natarnt einige Zeit verwaist . Nunmehr haben
die 17 Gemeinden des hiesigen Dekanates in der
Person von Dr . Hans Seifert aus Frickenhofen
ihren neuen Dekan erhalten . Unter Glockenläu¬
ten und begleitet von den Vertretern der Stadt¬
verwaltung , des Kirchengemeinderats und der
Schulen wurde der neue Dekan bei seinem Ein¬
treffen in Neuenbürg abgeholt und in einer
schlichten Begrüßungsfeier auf dem Kirchplatz
willkommen geheißen.
Neuenbürg . — Ein Sittlichkeitsverbrecher konn¬
te in der Person eines jungen Schäfers festge¬
nommen werden . Er wurde in das Gefängnis
eingeliefert . — Der Dieb , der von einem LKW
ein Zwillingsrad mit Bereifung entwendete,
wurde bislang noch nicht ermittelt . Sachdien¬
liche Mitteilungen , die zur Ergreifung des Tä¬
ters führen können , werden von den Landespo¬
lizeiposten entgegengenommen.
Neuenbürg . — Der kürzlich von einem Insaßen
des - hiesigen Amtsgerichtsgefängnisses verur¬
sachte Ueberfall auf den Gefängniswärter wur¬
de vom —Landgericht Tübingen mit 2 Jahren
Zuchthausstrafe geahndet . Wegen zehn nachge¬
wiesenen Verbrechen erschwerten Diebstahls im
Rückfall erhielt der gemeingefährliche Bursche
außerdem 3 % Jahre Gefängnis.
Arnbach . — Einem bis jetzt noch nicht er¬
mittelten Dieb gelang es, in eine hiesige Metz¬
gerei einzubrechen und ca . 40 Pfund Wurst,
50 Pfund Schweineschmalz und 5 Dosen Büch¬
senwurst zu entwenden . Es wird vermutet , daß
es sich bei dem Täter um einen zonenfremden
Mann handelt.

Einmütigkeit darin , den Holzeinschlag und damit die
Brennholzversorgung in der bisherigen Weise weiter¬
zuführen , da sonst die Verpflichtungen der Stadt
nicht erfüllt werden können . — Eugen Mäntele , Ldw ,
hat um Ueberlassung weiteren Platzes zum zweck¬
mäßigen Wiederaufbau seines niedergebrannten An¬
wesens nachgesucht . Seinem Gesuch wird entspro¬
chen . — Die Baufreigabeanträge der Fa . Bertrand
u. Co., Sägewerk hier und des Jakob Schlotter , Gla¬
sermeisters hier , werden behandelt und ihre Dring¬
lichkeitseinstufung vorgenommen . — Adolf Moos,
Elektromeister in Oberndorf «m Neckar , wird unter
Ansatz der üblichen Verwaltungsgebühr zur Aus¬
führung von Installationsarbeiten in der hiesigen
Stadt zugelassen . — Zur Einsparung von Brennmate¬
ralien werden die städt . Aemter in den Wintermona¬
ten an den Samstagen geschlossen bleiben.
Sulz . — Hotel Waldhorn wiedereröffnet . Mit der
Wiedereröffnung des bekannten Hotels „Wald¬
horn " ist die dringende Frage der Uebernach-
tungsmöglichkeit für Durchreisende und Gäste
unseres Städtchens gelöst.

&er Atretö bettelet
Mariinstag

So alt das Christentum ist , so alt ist auch die
christliche Caritas . Sei es , daß sie durch die deut¬
schen Gaue wandert im lichten Bilde der , hl. Eli¬
sabeth von Thüringen oder in der edlen Fürstinnen¬
gestalt Eugenie von Hohenzollern -Hechingen , sei es,
daß sie die Gestalt des barmherzigen Reitersmannes
Martinus annahm . Tief verwurzelt im Volke ist sein
Andenken und mancherlei Brauchtum heftet sich an
sein Fest am elften November.

Seine Geschichte ist bekannt . Die Mantelteiluug
mit dem Armen hat ihm mehr Ruhm eingebracht als
alle seine siegreichen Kämpfe unter dem vorwärts¬
drängenden römischen Legionsadler . Vor Amiens
schlug seine Berufungsstunde , als er in kurzer Ent¬
schlossenheit seinen Mantel mit dem Schwerte ent¬
zwei trennte , um ihn dem zu geben , der in äußer¬
ster Not war . Nach seinem Uebertritt zum Christen-
tume gründete er das erste abendländische Mönchs¬
kloster in Ligugä. Als das Volk ihn auf den Bischofs¬
stuhl von Tours drängte , versteckte er sich. Die Le¬
gende läßt eine Gans zur Verräterin seines Unter¬
schlupfes werden . Daher wird er, wie zum Beispiel
auf dem Altarbild in der Beuroner Klosterkirche mit
einer Gans abgebildet . Seine Mönche trugen sein
Werk über die Grenzen Galliens hinaus in die deut¬
schen Gaue . Sie brachten den heidnischen Vorfah¬
ren die Heilsbotschaft und gründeten Kirchen , die
sie dem hl. Martinus weihten.

*

Der Bischof von Rottenburg ruft in einem Hirten¬
wort die Gläubigen der Diözese für den kommenden
Sonntag aus Anlaß des Festes des heiligen Martinus,
des Patrons des Bistums, zu einem besonderen Opfer¬
tag auf . Die Katholiken werden dem Rufe Ihres Ober¬
hirten gerne Folge leisten und durch reiche Opfer¬
gaben mithelfen , die vielseitige Not unserer Tage zu
lindern.

Aus der Kreisversammlung
Horb a . N. — Am Samstag , 8. November , trat
die Kreisversammlung des Kreises Horb unter
dem Vorsitz von Landrat Schneider  zu
ihrer zweiten ordentlichen Sitzung zusammen.
Dem Verwaltungsbericht für die Zeit Mai -bis
Oktober war zu entnehmen , daß eine Fülle von
Arbeit bewältigt wurde . Als erster Punkt stand
der Mangel an Isolierräumen im Kreiskranken¬
haus Sulz zur Behandlung , dem durch baldige
Errichtung einer Behelfs -Baracke abgeholfen
werden soll . Die Kreisberufsschule mit 562 Schü¬
lern benötigt eine Verstärkung des Lehrkörpers.
Es wurde eine fünfte Planstelle geschaffen.
Ferner werden weitere Aushilfskräfte einge¬
schaltet . Inzwischen ist auch Horb Mitglied des
Gemeinde - Verbandes geworden . Zur Personal¬
frage wurde neben anderem besonders die
Stelle des Kreispflegers wegen der baldigen
Versetzung des seitherigen Stellvertreters Driß-
ner nach Rottweil dringend . Von mehreren Be¬
werbern wurde durch die Versammlung ein
allseits empfohlener Fachmann namens Pfizer
ausersehen , der vorerst als Angestellter diese
Stelle antritt . Der Bericht über den Haushalt¬
plan hielt sich nach den bekannt gegebenen
Zahlen im allgemeinen an die Voranschläge.
Dabei nehmen die Ausgaben notbedingt teil¬
weise steigende Tendenzen an , um so mehr,
als immer wieder neue Kreisbetreuungsstellen
geschaffen werden müssen : man denke an die
Ausgewiesenen , Umsiedler , Opfer des National¬
sozialismus usw . In diesem Jahr sind bis jetzt

252 Kriegsgefangene in den Kreis zurückge¬
kehrt . Die Kreisversammlung beauftragte den
Landrat , erneut zu bitten , daß bald alle Gefan¬
genen entlassen werden möchten , tjfie  Bautätig¬
keit blieb gering , weil die Materialzuteilung
immer noch sehr schlecht ist . Die Verteilung
der geringen Mengen fällt zum Großteil dem
Wohnungsbau der Landwirtschaft zu , wobei ln
Zukunft die kriegsbeschädigten Dörfer eine
größere Berücksichtigung erfahren werden . —
Die Versorgung mit Wirtschaftsgütern liegt
weit hinter dem Bedarf . Schuhe und Kleider
sind besondere Sorgenkinder besonders für die
Landwirtschaft und die Arbeiterberufe . Ein ab¬
helfender Antrag Schall wurde gutgeheißen . Die
Hausbrandversorgung wurde als unzulänglich
bezeichnet . Der völlige Ausfall an Kohlen für
die Bevölkerung kann nicht verstanden werden.
Ein Vorschlag Hofer , erneut und dringend bei
den zuständigen Regierungsstellen vorstellig zu
werden , fand Zustimmung . Daß die Ernäh¬
rungslage einen beiten Raum des Berichtes und
der Beratung einahm , ist wohl verständlich.
Die Vorschläge des Landrates , die Aenderung
der Besoldungssatzung der Kreisverbands¬
beamten , sowie die Aufstellung eines neuen
Stellenplanes der Aemter fanden einstimmige
Annahme . h.
Horb . — Dem Gemeinderat lagen verschiedene
Kaufverträge und Baugesuche zur Erledigung
vor . Sie wurden zum Teil genehmigt , zum Teil
noch nicht abgeschlossen . Die Wohnungsnot er¬
regt immer wieder mit Recht die Gemüter . Es
wurde darauf hingewiesen , daß durch Beamten¬
versetzungen der Stadt eine Menge Wohnungen
entzogen wurden , da die Beamten ihre Woh¬
nungen hier beibehalten und lediglich berufs-
versezt werden . Im Bahnhofsgebäude sind vier
Wohnungen , die aber in zweieinhalb Jahren,
seit der Zerstörung , nicht instandgesetzt wurden.
Wenn der Staat Beamte versetzt , dann hat er
auch die Pflicht , in den eigenen Gebäuden für
Wohnungen zu sorgen . — Zur Eröffnung der
öffentlichen Bücherei steht der Stadt nach Mit¬
teilung des Landesbeauftragten für das Volks¬
büchereiwesen ein Guthaben von 5606.58 RM.
zur Verfügung , dazu müssen aber pro Kopf
20 Pfennig , d. h . 600 Mark abgeführt und für
einen geeigneten Raum gesorgt werden . Der
Bestand der jetzigen Bücherei umfasse 275 Bän¬
de und es sind annähernd 1300 Bücher ausge¬
liehen worden . Im kommenden Winter ist mit
einer noch größeren Inanspruchnahme der Bü¬
cherei zu rechnen.
Horb . — Die Eheleute Theodor Schäfer , Ran¬
giermeister i. R. und Magdalene geb . Schneider-
han , feierten am 8. November das Fest der gol¬
denen Hochzeit . Aus allen Kreisen der Einwoh¬
nerschaft und auch von der Stadtverwaltung
sind den Jubilaren herzliche Glückwünsche
übermittelt worden.
Horb . — Am 2. November wurde Ernst Wehle,
Bahnwärter a. D., Mühlengasse , 81 Jahre alt . —
Aus russischer Gefangenschaft ist der jüngste
Sohn Josef des Heizers August Hamm zurück-
gekehrt.
Salzstetten . — Aus tschechischer Gefangenschaft
kehrte Josef Schuh , Sohn des Lampert Schuh,
heim . Der Kirchenchor begrüßte ihn mit einem
Ständchen.

Die Brennholzversorgung in Sulz a.N,

Zwischen Himmel und Erde
Endlich kam der langersehnte Regen . Das

erste Bild , das meine Augen nach den Nieder¬
schlägen in der Nacht am Morgen einfingen,
war ein pflügender Bauer , der langsam und
würdevoll hinter dem Ochsengespann daher¬
schritt , während die Furchen sich hoben und
senkten und der Erdboden durch -den glitzern¬
den Pflug floß . Ein Reiher kreiste in der Mor¬
genluft , als ob er eine heilige Handlung segnen
müßte . Noch während ich stand und die Schön¬
heit dieses Bildes betrachtete , wurde mir deut¬
lich , daß die Arbeit eine heilige Handlung ist,
die uns mit der Erde und dem Himmel verbin¬
det . An dem Bauer hinter dem Pflug durfte ich
wieder erkennen , daß der Mensch ein Wesen
der Mitte ist , zwischen Himmel und Erde ste¬
hend : sein Leib der Erde verpflichtet , die See¬
le vom Himmel gerufen ! Verliert er die Erde
unter sich , so versteppt das Land und in den
Städten halten Not und Hunger ihren Einzug.
Glaubt er auf den Himmel verzichten zu kön¬
nen , so kann er durch nichts mehr den Segen
der Erde erzwingen . Und . noch eines ist mir
an diesem Bild urtümlicher ! Arbeit klar gewor¬
den : Weil wir das himmlische im Irdischen
nicht mehr finden können , ist uns die Arbeit
als heilige Handlung verloren gegangen . Sie
wurde zum profanen Geschäft ! Darum empfin¬
den wir sie so schwer und drückend . Sie ist
uns nur noch Verdienst , Erwerb und Fron . Und
weil es heute im letzten Grunde durch ehrliche
Arbeit keine Reichtijmer mehr zu verdienen
und zu erwerben gibt , und wir bei all unserem
Frondienst doch Knechte der Erde bleiben,
darum lastet die Arbeit auf uns als ein Fluch.
Der pflügende Bauer hinter seinem Ochsenge¬
spann will uns lehren , daß alle Arbeit zwischen
Himmel und Erde getan , ein Segen sein kann!
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Kreis Freudenstadt
Freudenstadt . — Die Kreisversammlung tagte,
um ausführliche Berichte über die Wirtschafts¬
und Ernährungslage entgegenzunehmen . Die
wirtschaftliche Lage ist sehr ernst , umso mehr,
als die Abgebrannten von Freudenstadt allen
Anstrengungen zum Trotz nicht im geringsten
ausreichend mit dem versorgt werden , was sie
zum Wiederaufbau ihrer Haushalte brauchen.
Am schlimmsten ist der Mangel an Schuhwerk,
der in der rauhen und schneereichen Schwarz¬
waldheimat dazu führen wird , daß im Winter
viele Schaffenden nicht zur Arbeit gehen und
viele Kinder nicht zur Schule können . Die
Kreisversammlung stimmte einstimmig einem
von der CDU -Fraktion eingebrachten Antrag zu,
in dem die Landtagsabgeordneten des Kreises
aufgefordert werden , im Landtag sich für eine
bevorzugte Behandlung Freudenstadts auf allen
wirtschaftlichen und ernährungspolitischen Ge¬
bieten einzusetzen mit Rücksicht auf die
schweren Schäden , welche die Stadt und ihre
Bevölkerung in der letzten Kriegsphase erlit¬
ten hat . Den Mitgliedern des Kreistages schil¬
derte Wilhelm Bäßler (CDU ), M.d.L., in welch
nachdrücklicher Weise die Interessen des Krei¬
ses Freudenstadt bisher bereits im neuen Land¬
tag vertreten wurden . Landrat Hesselbarth "hob
die Anstrengungen hervor , die das Kreiser¬
nährungsamt zur Kartoffelversorgung der Be¬
völkerung gemacht hat . Für den verstorbenen
Flaschnermeister Rothfuß - Mitteltal wurde von
der CDU -Liste Sägewerksbesitzer Georg Roth-
fuß , Röt , in die Kreisversammlung als Nach¬
folger gewählt . Die Neueinteilung des Kreisge¬
biets in fünf Verwaltungsaktuariate wurde be¬
schlossen . Die neuen Aktuariate Pfalzgrafen¬
weiler und Göttelfingen wurden mit den Beam¬
ten Erlenmaier und Weidenlener besetzt . Ueber
die Notwendigkeit der Errichtung einer Land-
wirtschaftsschule in Dornstetten war die Ver¬
sammlung sich einig . Es soll versucht werden,
die Gemeinde Dornstetten zu bewegen , das in
ihrem Besitz befindliche ehemalige RAD .-Heim
dem Kreisverband käuflich zu überlassen.
Dornstetten allerdings scheint nicht geneigt
zu sein , einen solchen Verkauf zu tätigen.
Freudenstadt . — In der letzten Gemeinderats-
sfizung stand die Frage der Wiedererrichtung
des Eisenbahnviadukts am „Schiff “ zur Erörte¬
rung . Die Eisenbahndirektion Karlsruhe will
statt des einstigen Viadukts dort einen Damm er
richten , über den die Murgtalbahn geleitet wer¬
den soll . Die Erdmassen für diesen Damm sol¬
len aus dem Trümmerschutt der Kreisstadt ge¬
wonnen werden . Der Gemeinderat glaubt frei¬
lich , daß diese Abräumearbeiten zu lange Zeit
in Anspruch nehmen würden , so daß es zu lan¬
ge währen würde , bis die Murgtalstrecke wie¬
der intakt wäre . Man will eine technische Kom¬
mission um ihren Rat befragen . Das von den
Freudentädter Abgebrannten am Hinteren Lan¬
genbach bei Schönmünzach geschlagene Käfer¬
holz wird von Sägewerken in Schwarzenberg,
Huzenbach , Röt und Heselbach geschnitten . und
zwar bieten die Werke für 100 fm Rundholz 70
cbm Bauholz oder Schnittware , also ein an¬
nehmbares Verhältnis . Innenminister Renner
hat aufs neue ln der Kreisstadt seinen Besuch
angesagt , um die Situation der neuen Stadtpla¬
nung , die unter Öberbaurat Buck schöne Fort¬
schritte macht , an Ort und Stelle kennenzuler¬
nen . Bei früheren Besuchen fand der Minis *er
in Freudenstadt stets geteilte Meinungen in Sa¬
chen des Wiederaufbauplans vor , diesmal hofft
man , ihm eine geschlossene Meinung und einen
einhellig ' genehmigten Plan vorlegen zu können.
Mitteltal . — Der Diphterie , die kürzlich in
Baiersbronn bereits Opfer forderte , erlag nun
auch der 9tährige Schüler Rudolf Züfle von
hier.

Sporfberichfe
Fußball

Bezirksliga Schwarzwald:  Schwennin¬
gen lb — Rottweil 1:1 (0 :1), Aldingen — Oberndorf
5:1 (3:1), Trossingen lb — Wellendingen 3:4 Aistaig
gegen Frjttlingen 6:1 14:0), Empfingen -- Horb 4:0.

Bezirksliga Calw - Freudenstadt:  Er-
genzingen — Dornstetten 3:3. Baiersbronn — Haiter-
bach 1:3. Altensteig — Freudenstadt 2:1.

Kreisklasse Freudenstadt:  Klosterrei¬
chenbach — Loßburg 0:0.

t .
\
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Moderne Glockenkultur
Die Tagung iür kirchliche Glockenpflege in

Deutschland , die in der Abtei Neresheim aui dem
Härtsfeld (Württemberg ) bei zahlreichem Besuche
stattfand , beschäftigte sich mit der Wiederbeschaf-
fung neuer Glocken

Man schätzt die Zahl der enteigneten Glocken
auf 11(1000 mit 50 Millionen Kilo Gewicht.
70 000 Glocken waren Eigentum der Kirchen in
Deutschland . Bei Schluß des Krieges waren auf
den Glockenfriedhöfen zu Hamburg und Lünen
noch 13 000 Glocken und rund 6,3 Millionen Kilo
Bruchware vorhanden . Inzwischen haben schon
manche Kirchengemeinden ihr Eigentum zurück¬
erhalten . Audi mit der Rüdeführung von etwa
1100 württembergischen und hohenzollerischen
Glocken ist begonnen worden . Aber es ist nur
eine verhältnismäßig geringe Zahl von Glocken,
welche den Weg zu ihrem heimatlichen Kirchturm
wieder finden . Nicht alle Gemeinden , die auch
im ersten Weltkriege ihr Geläute verloren
haben , können jetzt zum drittenmale die Mittel
dazu aufbringen . Das Streben nach einem Ersatz¬
stoff für die teure und hauptsächlich aus dem Aus¬
lande stammende Kupfer -Zinn -Legierung (80 zu
20 Prozent ) für die „Glockenbronze “ ist wohl ver¬
ständlich.

Die Heimat der Glocken ist unzweifelhaft China,
wo sie bereits unter der Chou -Dynastie (1122—250
vor Christus ) Vorkommen . Die chinesischen Gießer
erwarben sich eine hervorragende Beherrschung
der Formtechnik , wie die noch vorhandenen herr¬
lichen Kunstgußstücke beweisen . Ihre Riesen¬
glocken , die eine Größe bis zu 5,76 m Höhe und
3,20 m Duchmesser bei einem Gewichte von 520
Doppelzentnern errangen (die tiefste Glocke des
fünfstimmigen Geläutes , das der Mönch Yao Kuang-
hsiao im Jahre 1404 für den Kaiser Yung Lo goß ),
sind heute noch die Zeugen jener hochentwickei¬
ten Technik . Dies gilt auch «mehr oder weniger
von den Gießern in Japan , Indien , Burma . Doch
eine Eigenschaft entbehrt die Glocke des Ostens:
die künstlerische Musikalität . Sie entstand erst
nach langem Bemühen um 1500 n . Chr . im Abend¬
lande , und zwar durch die Meisterschaft deutscher
Gießer . Nicht der Werkstoff ist für die Klang¬
qualität einer Glocke an sich maßgebend . Die
verschiedenen Metalle haben ihre besonderen Eigen¬
schaften . Das gilt auch von ihren so vielen
Legierungsmögiichkeiten . Man kann nie Voraus¬
sagen , wie sich die Legierungen bewähren , bevor
man sie nicht praktisch erprobt hat . Es ist also
durchaus möglich , daß sich Werkstoffe finden
lassen , welche die gleiche oder gar bessere Brauch¬
barkeit für die Gußtechnik aufweisen , wie sie die
althergebrachte und vertraute „Glockenbronze“
besitzt.

Die Form ist es , die der Glocke ihren musika¬
lischen Wert verleiht . Glocken bergen viele Töne
(70, ja 100 Töne ) in ihrem Klangkörper , von denen
die unteren fünf bis etwa acht für die Grund¬
legung ihres Klanges besonders wichtig sind . Sie
bilden zwar nicht einen eigentlichen Klang mit
einem harmonischen , natürlichen Teiltonaufbau,
wie ihn zum Beispiel jede Orgelpfeife besitzt , doch
sollten sie eine gewisse Harmonie aufweisen . Es
sind die Unteroktave , die Prim , die kleine Terz,
die Quinte , die Oberoktave , der Schlagton und
andere weitere ; dazu tritt die reiche Welt der
Mixturtöne , welche der Glocke ihren Reichtum
und ihr Leben geben . Wie stafrk diese Teiltöne
sind , wie lange sie nachklingen und wie sie ab-
klingen , davon hängt die Klangqualität einer
Glocke ab . Der Gießer hat einen gewissen Enfiuß
darauf und übt diesen aus , indem er seine Glocke
nach einer bestimmten Rippe , mit einer bestimm¬
ten , scharf errechneten und gezeichneten Schablone
formt . Hinzu tritt noch die wichtige Forderung,
daß der Gießer die Gesetze der Metallurgie , der

Gußtechnik beherrscht , sein Metall bei der günstig¬
sten Temperatur gießt und den flüssigen Werk¬
stoff unter Umständen durch die Beigabe be¬
stimmter Zusätze hochgradig feinkristallinisch
macht , wodurch der Nachhall wesentlich verlängert
wird.

Das Wissen um die charakteristischen Eigen¬
schaften der Legierungen und die Behrrschung der
entsprechenden Formung in zeichnerischer wie
metallurgischer Hinsicht ist es , worauf die hoch¬
wertige Klangqualität , die Musikalität einer Glocke
beruht . Eine Glocke ist nicht nach ihrem Werk¬
stoff zu beurteilen , sondern nach ihrem Reichtum
an musikalischem Klange , der unser seelisches
Empfinden erfaßt und der in bestimmten Schall-
wellen -Kombinationen begründet liegt . Die Natur
wirkt auf den feinen Bau des Ohres , des Gehör¬
apparates mit seinen feinen Resonatoren ein ; von
hier steigt das elektrische Schwingungsgebilde auf
ins Bewußtsein und wird vom Seelischen des
Menschen erfaßt und gewertet . Die Form ist das
Maßgebende . Die Qualität einer Glocke liegt letzten
Endes nicht in ihrem Werkstoff , sondern in ihrer
Form , der zeichnerischen wie der metallurgischen;
und darüber entscheidet das fein gebildete
musikalische Ohr . Daraus ist zu schließen : So
wenig man aus dem häßlichen Klange einer miß-

Das ist unsportlich
+ Am 2. November standen sich Kißlegg I und Neu¬

ravensburg I auf dem kleinen Neuravensburger Platz
gegenüber . Der für das Spiel vorgesehene Schiedsrichter
war anscheinend verhindert . Für ihn wurde der an-,
erkannte Schiedsrichter Hecht vom Sportverein Kißlegg
aufgefordert , das Spiel zu leiten . In dem Bericht aus
Wangen über dieses Spiel hieß es dann : «Die bisher
ungeschlagene aber in ihren Leistungen keine Meister¬
form erreichende Fußball -Elf konnte mit viel Glück der
Neuravensburger Mannschaft mit 3:2 das Nadisehen geben.
Die Entscheidungen des Kißlegger (!) Schiedsrichters Hecht
waren derart hart .und verständnislos gegen Neuravens¬
burg gerichtet , daß er das Spiel erst nach mehreren
Tumulten über die neunzig Minuten brachte ." Wir
können dem Berichterstatter , der hier , so scheint es doch,
ein Neuravensburger Spieler ist , den Vorwurf nicht er¬
sparen , allein schon mit den Worten . mit viel Glück'
nur wenig Vornehmheit bewiesen zu haben . Es ist immer
faul , wenn die verlierende Mannschaft versucht , die
Leistungen des Siegers herabzusetzen . Es gab Zeiten , wo
der Verlierer dem Sieger ehrlich gratulierte . Es wäre
sehr traurig , wenn unsere Sportler diesen Brauch ein¬
gebüßt hätten . Einen zweiten Vorwurf aber schließen
wir an : Den Angriff auf den Schiedsrichter . Es dreht sich
hier nicht um den Namen Hecht, den wir nur deshalb
erwähnen , weil er zu unserem Bedauern auch namentlich
angegriffen worden ist , es dreht sich vielmehr um die
Stellung des Schiedsrichters überhaupt . Jeder Schieds-
riehter ist unangreifbar . Wer gegen diese Grundregel
verstößt , ist kein Sportler . Die Entscheidungen des
Schiedsrichters sind verbindlich in jedem Falle . Der
Spieler , der sich ihnen nicht beugt , ist nicht wert , sich
Sportler zu nennen . Er macht sich unmöglich . Solange
wir in Deutschland mit Verletzungen des Anstandes auf
dem Kampfplatz zu ringen haben , solange können wir
nicht beanspruchen , uns mit Sportlern aus dem Auslande
messen zu dürfen . Die verschärften Strafbestimmungen
in fast allen deutschen Ländern sind ein Armutszeugnis
für die Spieler und nicht zuletzt auch für das Publikum,
über dessen Verstöße sich die Beschwerden häufen . Sie
sind aber kein Zeugnis gegen die Schiedsrichter , gegen die
größten Idealisten auf den Fußballplätzen . Sie zu
schützen , die Ordnung auf das faire Spiel wieder herzu¬
stellen , ist in diesem Falle die Sache des Landessport-

ratenen Bronzeglocke nickt auf die Unbrauchbar¬
keit der Bronze zum Glockenguß schließen darf,
so wenig darf dieser Schluß für die anderen
Metalle und ihre verschiedenartigen Legierungen
angewendet werden . Wenn die seit Kriegsende
erzeugte Rippe der Bochumer Stahlguß -Glocke
(diese Rippe wird jetzt umkonstruiert ) sich als
musikalisch schlecht erweist und diese Glocke von
der musikalischen Fachwelftieshalb abgelehnt wird,
so heißt das nicht , daß der Stahl für den Glocken¬
guß unbrauchbar ist und nur die Bronze , aber
keine anderen Metallegierungen für den Glocken¬
guß brauchbar sind . Mißgriffe können in der
Glockentechnik Vorkommen , besonders wenn vor¬
schnell Erzeugnisse der Fabrikation freigegeben
werden , die noch nicht genügend durchgeprüft
sind , und bei deren Erstehung keine gründlichen
Glockenfachleute Pate gestanden sind . P . W. E.

Das im Interzonenverkehr bisher übliche Waren¬
begleitpapier wird auf Beschluß des alliierten Kon¬
trollrates mit Wirkung vom 15. November 1947 durch
ein neues Formblatt , den Warenbegleitschein , er¬
setzt , teilte die Verwaltung für Wirtschaft am
Donnerstag in Frankfurt mit . Dieses Formblatt be¬
sitzt für sämtliche Zonen Gültigkeit und ist in
deutscher Sprache abgefaßt . Es stellt ein kombinier¬
tes Antrags - und Transportformular dar und bildet
eine einheitliche Unterlage für die statistische Er¬
fassung des Güterstromes.

beauftragten . Es geht anscheinend nicht ohne hart durch¬
greifende Maßnahmen . Sie sollten aber Von den zu¬
ständigen Stellen ergriffen werden , ehe es zu spät ist.
Viel Zeit , so meinen wir , ist zur Besinnung wahrhaftig
nicht mehr gegeben.

Das aber ist sportlich
Der Englän «|»r Thomas Hitchcock gab seinem Sohn

folgenden Rat mit auf den Sportplaaz : . Verliere , als
tätest Du es gerne , und gewinne , als wenn Du es ge¬
wohnt wärest zu siegen !” •

Fußball
Zonenliga Süd : Trossingen — Laupheim 3:0, Fried-

richshafep — Fortuna Freiburg 0:1, Biberach —
Offenburg 2:0, Reutlingen — Konstanz 2:1, Rastatt
— Schwenningen 5:1. — Landesliga Nord : Tailfingen
— Ebingen 1:2, Mössingen — Hechingen 1:4, Gos-
heim — Spaichingen 2:0, Rottenburg — Tuttlingen
3:3, Pfullingen — Schramberg ausgefallen . Landes¬
liga Süd : Ehingen — Weingarten 1:5, Lindau —
Mengen 5:3, Buchau — Wangen 4:1, Ravensburg —
Riedlingen 3:1, Baienfurt — Lindenberg 1:0. Bezirks¬
liga Donau -Bussen : Sigmaringen — Schussenried
3:0, Schelklingen — Saulgau - 1:1, Altshausen —
Krauchenwies 1:2. Die übrigen angesetzten Spiele
sind ausgefallen . Bezirksliga Oberschwaben -Boden¬
see : Meckenbeuren — Langenargen 0:2, Kreßbronn
— Weiler 3:2, W ^ ßenau — Tettnang 3:1, Isny —
Leutkirch 4:1, Friedrichshafen Ib — Aulendorf 0:3.

Süddeutsche Oberliga : VfB Stuttgart — Waldhof
4:0, Schwaben Augsburg — FC Nürnberg 1:1,
Aschaffenburg — Neckarau 4:1, 1860 München —
Wacker München 2:1, VfR Mannheim — Stuttgarter
Kickers 3:3, Schweinfurt — Bayern München 0:2,
FSV Frankfurt — Fürth 3:1, Eintracht Frankfurt
— Ulm 2:0, Offenbacher Kickers — Sportfreunde
Stuttgart 2:0.

Handball
Saulgau — Tet .nang 6:8, Saulgau Fr — Ertingen

Fr . 7:0, Sigmaringen Fr — Gammertingen Fr 4:1,
Ebingen — Sigmaringendorf 13:1, . Ebingen Fr —
Sigmaringendorf Fr 4:1.

„Höchstens 500 bis 600 Tote **
Rastatt. — Der überraschend kerbeigeliolle

französische ehemalige Häftlingsarzt in Vaihin¬
gen , Dr . Hallert , der als Kronzeuge für Dr . Dich-
nuinn aussagen sollte , belastete diesen erneut
schwer . Dichmann habe sich um die Kranken des
Lagers viel zu wenig gekümmert . Tatsächlich
stamme von ihm der Befehl , den Kranken , die in
die sogenannte „ Krepierbaracke “ eingeliefert wor¬
den seien , keine Verpflegung und keine Medika¬
mente mehr auszugeben . Hallert bezifferte die
Zahl der Toten in Vaihingen mit 1500 bis 1600.
Dichmann blieb bei seiner Behauptung , es seien
„höchstens ** 500 bis 600 gewesen , und sagte , die
Häftlingsärzte seien , wenn sie tatsächlich für die
Kranken in der Krepierbaracke nicht mehr ge¬
sorgt hätten , ausnahmslos Verbrecher . Daraufhin
wurde ihm vom Vorsitzenden das Wort entzogen.
Dichmann entschuldigte sich später für seine aus¬
fälligen Bemerkungen . — Der Angeklagte Sommer
entlastete durch das freiwillige Geständnis , einen
jungen Polen auf dem Weg von Radom nach To-
mascow erschossen zu haben , zwei andere Ange¬
klagte , die offenbar aus einer Verwechslung her¬
aus gleichfalls dieser Tat beschuldigt worden wa¬
ren . — Als letzter der 42 Angeklagten wurde der
ehemalige Lagerführer Lautenschlager vernom¬
men . Er wurde durch Häftlingsaussagen und
günstige Zeugnisse einer Reihe ehemaliger Unter¬
gebener bei der ' Wehrmacht , von der er unfreiwil¬
lig als Lagerführen zur SS versetzt worden war,
weitgehend entlastet . Er konnte ferner naehwei-
sen , daß er zur ausreichenden Versorgung der
Häftlinge mit Nahrung und Kleidung sein Mög¬
lichstes getan habe . — Die Verhandlungen werden
am 13. November fortgesetzt.

Weitere Einschränkungen
Ravensburg. — Weitere empfindliche Ver¬

kehrseinschränkungen sind zwischen Ulm und Stutt¬
gart mit sofortiger Wirkung in Kraft getreten.
Sie wirken sich für den Verkehr von und nach
Oberschwaben wie folgt aus : 1. Mit Zug 1305
(werktags ) Friedrichshafen ab 4.20 Uhr , Ulm an
7.42 Uhr , besteht Gelegenheit zur Weiterfahrt für
Reisende , die nicht ir Schnellzug D 469 (Ulm ab
10.43) Unterkommen , erst mit Zog 1276 (Ulm ab
15.55, Stuttgart an 18.28 Uhr ). — 2. Der seit län¬
gerer Zeit bestehende Anschluß von Stuttgart,
Ulm ab 5.25 Uhr , Friedrichshafen an 9.43 Uhr , ist
durch Ausfall des Zuges 1201 aufgehoben . (Ersatz¬
verbindung Zug 1299: Stuttgart ab 22.10 Uhr , Ulm
an 1.05 Uhr .) — 3. D ;e letzte Tagesverbindung nach
der Südbahn ist Zug 1338, Ulm ab 17.30 Uhr,
Friedrichshafen an 21.59 Uhr , — 4. Schnellzug D 376
(Stuttgart ab 13.20 Uhr , Ulm an 15.01 Uhr , München
an 17.31 Uhr ) fällt ans . Es bestellt ab Stuttgart
auf Zug 1338 nach Friedrichshafen nur noch Fahr¬
gelegenheit mit DUS 618 (Stuttgart ab 12.18 Uhr,
Ulm an 14.35 Uhr ) oder samstags mit Zug 1259
(Stuttgart ab 13.00 Uhr , Ulm an 15.43 Uhr ). —
5. Zug 1252 (Ulm ab 12.30 Uhr ) nach Stuttgart ver¬
kehrt nur noch samstags

AMTLICHE BEKANNTMACHUNG
In (1er letzten Nummer «der „ Schwäbischen Zei¬

tung “ erschien eine „Bekanntmachung des Finanz¬
ministeriums , Abteilung Vermögenskontrolle , über
die Pflicht zur Anmeldung von Vermögen und
Schulden der ehemaligen NSDAP und ihrer Orga¬
nisationen vom 31. 10. 1947“ . In Abschnitt III , c ),
muß es . dabei heißen : „Forderungsrechte irgend¬
welcher Art , dazu gehören insbesondere alle noch
unbeglichenen Schulden an die ehemalige NSDAP
und die genannten Organisationen “ . — In Abschnitt
IV , 2., muß es heißen : „ Die genaue Bezeichnung
des Vermögensgegenstandes , der Schuld oder des
Anspruchs mit Angabe des Wertes und der Be¬
weisunterlagen ; bei Forderungen gegen die ehe¬
malige NSDAP oder eine der genannten Organisa¬
tionen außerdem die genaue Bezeichnung des
Schuldners nach den Nummern des Anhangs “ . —
Abschnitt IV , 5. : „ Angabe , ob und zu wessen Gun¬
sten der Vermögensgegenstand abgetreten , verpfän¬
det oder gepfändet , vermietet oder verpachteVwor-
den ist “ . — Ira Anhang unter 9. ? „ Reichssohatz-
meister der NSDAP “.

SPORTBERICHTE

_ ROTT WKILl B ANZEIGEN
Raum , möbliert ober unmöbliert , mit

jelbftänbiger &od)ge(egenf)ett in Kott«
roeil gejuckt. Siete in Tübingen 3tuei
möblierte 3ümner m. Äüebenbenüfcung
eotl. auch einzeln, Ang. unt . Dir. 942
a. b. ©3 . Kottmeil , © albtorftr . 4 (r

2notorcat>banbfd)ub gefunben. Hbmljoten
gegen (Einrüefungsgebühr bei Klutfd)»
ler , Kottmeil, Bruberfchaftsftr . (r

Verloren 1 brauner f )errenbatbfd)uf)
©ilbleber . Abaugeben bei Droü, Kott*
roeil, ©cbüftenftrafce 6. (r

Rerloren gingen Dienstag , 4. 11., mit*
tags Vs2 lif>r oon € tabtgra .ben bis
3abnar,3t Dr. Kogg bunfelblaue Da*
men*3auftf )anbTd)uf)e mit fehr bof)er,
bunter Stulpe , ©egen befte Belob*
nung abjugeben bet Hanni) Ruthen«
folf , Aimmern o. 91., Hauptftrafce 306
ober § unbbüro Kottmeil. (r

STELLENANGEBOTE
2Rdbd>eaf jüngeres , für Äücb< unb $ aus*

halt gefuebt. Hermann f)obapp jur
„Torftube ", Kottweil . (r

Qllfe, fatb., fleißige, ehr!., für guten
$rioat &aus &alt in Kottweil gefuebt.
Ktögücbteit 3ur (Erlernung bes Haus*
balts geboten. (Bute Bebanblung unb
Kejablung felbftoerftänblieb. Ang. unt.
Kr . 884 an bie 63 - Kottmeil, © alb*
torftr . 4. (r

Herren unb Damen, gut beleumunbete
unb 3uoer!äfj(id)e, als Haupt* unb
Kebenoertreter in 6tabt unb ßanb
oon anaefebener Verfieberungsgefell*
fdjaft gefuebt. Ang. unt . Kr . 893 an
bie 63 - Kottmeil, © albforftr . 4. (r

f)atbfag»frilfe für ©efcbäftsbausbalt ge*
fudjt. (Entlohnung nach Vereinbarung,
tfranj Cngejer. ßeberbanblung , Kott*
roetl. (r

Äaufmäualfdje Kraft für Büro unb Sa*
ger ((EifenbranAe) per balbigft gefudjt.
Angebote mit ©ehaltsanfprücben unter
Kr . 889 an bie &3 - Kottmeil, © alb*
torftr . 4. (r

tebriunge . her bas $ lafd)ner* unb 3n*
ftatlationsbanbmer ! grünbli * erlernen
roilf, fonn eintreten hei Otto fjerr»
mann , f?(afd)nermeifter, Kottmeil . (r

Hilfsarbeiter , tunger . fräftiger . tn Kott*
mell roofmbaft. roirb fofort eingefteQt.
Kottroetfer Verlagebrucferei , © albtor¬
ftrafce 4. (r

©ir fudjen für fjrübiabf 1948 ein
faufmänntf <bes fiebrmäbdjen. ffiettruf*
ftabri !, ©ebroenntngen a. K., Baeben*
ftrafce 20. (r

ftTäbeben, 26|äbriges , oom ßanbe , bas'
febon in ©efcbäftsbausbalt tätig mar,
futbt ©teile, roo ©elegenbeit geboten
iff. fid) im Sto<ben . roeiter ausaubilben.
Sing. unt . Kr . 891 an bie 63 - Kott*
roeil, © albforftr . 4. (r

_ TAUSCH_
Tafelobff geboten gegen ©portfd)uhe,

©r . 38 unb 41, nur gut erbalten . $ u
erfragen Roftftetle, Villingenborj . (r

©oft - unb Tafelobff geboten; f)eu unb
Stroh (i © agen) gefuebt. 3 “ erfragen
bei Der Voftftelle Böfingen . (r

©offfafc mit 165 ßiter roirb feibroeife
gegen Kloftobft abgegeben. Sing. unt.
K 1425 an „3eitfcbau", @mbf).. Sin*
aeigenoermittlung , Kottmeil.

JHoffobff im Taufcb abjugeben . Sing,
unt . Kr . 964 an bie 63 - Kottmeil,
©albtorftr . 4. (r

Herrenbalbfcbube, febroara. ®r. 44, im
Xaufdj abjugeben gegen neuen ffabr*
rabmantel mit Sdjlaud ), „Baüon ^ @r.
26:1,75:2. H*rr *nanaug, nfll# qj r 43,
gegen neuroertiges H« « nfobrrab . g u
erfragen bei ber 63 -# Slgentur fjarot,
Haus Kr . 55. (r

Tafelobff abaugeben; Sungbütiner , reb
bubnfarbig ober HQnb!eitermagen, 2
bis 3 3 *ntner Tragtraft gefuAt. läng,
unt . Kr . 936 an bie ©3 - Kottmeil,
©albtorftrafce 4. (r

Ceberfdmbe, neue ßrriebensroare, ©r- 46,
geboten; 6 <breibmafcf)ine gefuebt (eotl.
aufaablung ). Singebote unt. Kr . 957
a. b. ©3 . Kottmeil, © albtorftr . 4 (r

Sfifcfjube, 1 IJtoar, @r. 43Vt, neu, ge'
boten; ©fifebube, 1 Kaar , ©r . 42, ge-
fud)t. Slna. unt . K. 1405 an bie
3eitfd)cm, ©mbfy., Sln 3eigenoermittl .,
Kottmeil. (r

Sd)UHf<bube, oernietelt, gefuebt; biete
neuroertige $ uppe mit echtem f)aar.
Sing. unt . Kr . 967 an bie ©3 * Kott'
roeil, © albtorftrafce 4. (r

fitetferroefte, blau, gefüttert , neumertig,
@r. 48, im Taufd) ab3ugeben, Kott*
roeil, Vabgaffe 13 2. (r

Damenmantel , neu, foroie 1 $ aar faft
neue Damenfebube, ©r. 38, geboten;
fud)e Herrenanäug ober Htmnmantel
(auch ©toff). Angebote unter Kr . 939
a. b. ©3 . Kottmeil, © albtorftr . 4 (r

Cebermantel, febr gut erbalten , für gr.
gigur , geboten gegen Kabio ober
Herrenrointermantel , ©r . 1.80. Sing,
unt . Kr . 937 an bie ©3 - Kottmeil,
©albtorftrafce 4. (r

Botlfoffüm , (cf)roar3es, ©r. 42, geboten
gegen b*Utn Uebergangsmantel gleich-
©röfce; 1 $ aar gut erhaltene braune
ßeberftiefef, ©r. 37 gegen Stiefel ober
6 <bnürfcbube, @r. 35V*~-36. Sing. unt.
Kr . 799 an bie ©3 - Kottmeil, © alb*
torftrafce 4. (r

Sttbenanjügle mit SRaniel unb ÜRüfet
gut erhalten , für 3—53äbrigen ge*
boten gegen Damenfebube, ©r . 39 ob.
6toff ober ©onftiges 3ufc^riften un*
ter 919 an bie ©3 - Kottmeil, © alb*
torftrafce 4. (r

Herrenminfermanfel * gut erhöhen , für
gröfceren Herrn geboten gegen Kabio
ztng. unt . Kr . 883 an bie ©3 - Kott
roeil, © albtorftr . 4. (r-

Ofen, für © ertjtatt geeignet, oertaufebi
geg. 3intmafcb3uber ober Vabemanne.
Sing. unt . Kr . 892 an bie ©3 - Kott*
roeil, © albtorftr . 4. (r

2 finebenbüffefs, mittlere , geboten gegen
gröfceres Äücbenbüffet. Sing. unt . Kr.
915 an bie ©3 - Kottmeil, © albtor«
ftrafce 4. (r

Ruppe , gröfcere, gefuebt gegen Tifeb»
beefe ober ©onftiges. Sing. unt . Kr.
933 an bie ©3 - Kottmeil, © albtor*
ftrafce 4. (r

Heu gefuebt; Ktoftobft geboten. Sing,
unt . Kr . 935 an bie ©3 - Kottmeil
©albtorftrafce 4. (r

Ttablo, 4 Köhren , 3Rarten*Slpparat , ge*
boten gegen guten Slnsugftoff mittutaten. Sing. unt. Kr. 941 an bie3 . Kottmeil , © albtorftrafce 4. (r

3emenf , gröfcere Ktenge, geboten, ge*
gen Sfrtjugftoff mit Sing. unt.
Kr . 943 an bie ©3 - Kottmeil, © alb*
torftrafce 4. (r

€tetfrifc$e» Bügeleifen im Taufd) ab*
$ugeben.  unt . Kr . 948 an bie
©3 - Kottmeil , © albtorftr . .4. (r

Buaeleifen , eleftr ., geboten geg. Uhren.
Ang. unt . Kr . 949 an bie ©3 * Kott»
roeil, © albtorftr . 4. (r

ftlnber - unb Stubenwagen foroie 3—500
Daeb3i*ge( im Taufcb gejucht. Sing,
unt . Kr . 954 an bie ©3 . Kottmeil,
©albtorftrafce 4. (r

IRufifinffrumente : Viola , (Eello, Streich*
bafc tauft ober taufest gegen Vlas*
inftrumente . ÜRufifbaus ©teinmanbel.
Kottmeil . (r

Herb (tombtniert , eleftr . unb Aoblen)
gefuebt; biete 3*Vtattenberb mit Vact*
röhre , faft neu, foroie 1 Vettroft ober
©onftiges. Sing. unt . Kr . 239 an bie
©3 - ©cbram6erg, Verneefftr. 20. (r

3-£ocbberb, neu, geboten gegen Kabio
ober ©onftiges. Sing. unt . Kr . 970
a. b. ©3 ' Kottmeil, © albtorftr . 4 (r

Jurf)spel} (Silberfuchs ) im Taufcb ge*
fuebt. Ang. unt . Kr . 809 an bie ©3-
Kottmeil, © albtorftrafce 4. (t

hleiberfdfjranf, eintürig , gut erhalten , im
Taufd) abaugeben. 3 U erfragen Kott»
mei(*A(tftabt , ©rabenftr . 15. (r

fiücbenbüfeff, Tifeb, ©tüble, © obn*
aimmertifeb mit Stühlen , pol. Vett*
labe ohne Koft, Streben̂ (auch als
©chreibtifch benußbar ), im Taufcb ab*
augeben. Ang. unt . Kr . 1393 an „3 *it*
frfjau- ©mbH # An3eigenoerm., Kott*
roeil a. K. (r

Herrenfabrrab , neu, geboten gegen ße*
berjaete unb Htrrenarmbanbub ?.
unt . Kr . 908 an bie ©3 - Kottmeil,
©albtorftr . 4. (r

SlocfbM) 3U oertaufen ; Anaugftoff au
taufen gefuebt. Ang. unt . Kr . 916 an
bie ©3 - Kottmeil, © albtorftr . 4. (r

ScbreibmafcfMne gefuebt; biete Kabio.
Ang. unt . Kr . 966 an bie ©3 - Kott*
roeil, © albtorftr . 4. (r

Reifefdhreibmafcbine au taufe« ober im
Taufcb gefuebt. 3uM>r. unt . 9lr . 336
an Anaeigenoermittlung (Eifeie, © ilb*
bab. (c

Käbmafeblne (Vfaff) gut erhalten , ab*
augeben. © as roirb geboten? Angeb.
unter T 3, <Elbe*Vre|Je*Dienft, DbeNi*
borf*K. (r

TIERMARKT

Aalbin, fd)öne, 18 © oeben trächtig, ge*
roöbnt, geboten gegen ©cblaebtftüet.
Hermann , ^ teifebbefebauer, © elfen*
hingen. (r

Jlnfc- unb 3ngtnb , neumeltig , au oer*
taufen . 3u erfragen im „ ßöroen,
3epfenfjan . (r

Stierte , ftarfer Anfefcling, (bis ftnib*
fahr) geboten gegen ein ©cblaebtftüet.
Tauer ßeibolb, © ilflingen. (r

31ege, 6 ÜHonate alt , geboten gegen
©eblacbtaiege. Alfreb ßflöa*
lingen. (r

Scbladjlfub geboten gegen trächtige. Aal*
bin ober Kufctub. ooaebint Vurfarb,
Horgen. (r

KÄUFE/VERKÄUFE
Jahrrabbereifnng (tomplett ) au oertau*

fen; Ktifd)3iege au taufen gefuebt.
Ang. u. Kr . 214 an bie ©3 - ©dpam*
berg, Serneefftrafce 20. (r

Beffroff, alter , oon tinbereieber fjami*
lie fofort gefuebt. Ang. unt . Kr . 947
a. b. ©3 . Kottmeil, © albtorftr . 4 (r

Wetdje ßanftfjanblang  ober ßaben hat
Bntereffe an Oelbilbern in allen ©rö»
|en aum biüigften Vreis . © elebes
©efebäft oergibt Arbeit aur Vemalung
oon tunftgemerblidjen Arbeiten ? 3 U*
fdjriften unter Kr . 951 an bie ©3 -
Kottmeil, © albtorftrafce 4. Tr

tiefer - ober Rerfonenroageit, in gutem
3uftarrb ju taufen gefugt . Angebote
untr Kr . 965 an bie ©3 - Kottmeil,
©albtorftrafce 4. (r

Rabio gefuebt gegen gute Veaahlung. K.
S)., Obernborf , Aiftaigerftrafce 592. ( r

3imme »ofen u. 1 © ertftattofen , Aaetpl.»
©asentroidfer , Vobrmafdjine, i)anb*
mertsaeug aller Art . Ambos, © agen*
beefe für 3,5 To. ßA© ., je gut er»
hatten ober neu au taufen gefuebt
Angebote unt . Kr . 761 an Me ©3-
Kottmeil, © albtorftr . 4. (r

Scbmnefmaren, Aleinlebermaren , ©e*
febenfortitel burd) Verfanb bireft an
Vrioate . ^ orbern Sie meine © eih*
naebtsfonberlifte unter Beifügung oon
Küefporto. 3oad)im Daufe, (14a) ßub*
migsburg 67, Roftfadj 163. (r

Sportoereinigung RoftroeU
Sporte Sfilauf

Die für Donnerstag , ben 13. Ko*
oember 1947 oorgejebene

Biofer -(Eröffnungsfeier
roirb auf Donnerstag , ben 27. fto-

oember 0 e r 1e g 1. (r

EMPFEHLUNGEN
RIagt Dieb Hüften, nimm Kl e 1a t u f*

I i n, ben guten Aräuter *Huften[aft
für Ainber unb Qrroad) \ene. (Erholt*
lieb in allen Apotbeten. HerfteUer
© . Klarier, Stuttgart • Vab dann*
ftatt . (r

Briefmarfen -preieliffe foftenlos . Otto
Äübne, (1) Berlin • Aartsborft 474,
Trautenauer Str . 18. gaebgefebäft f*it
25 Sabren . (r

3n Steuerfaeben erfahrener Aaufmann
übernimmt bie drlebigung laufenber
Steuertermine 3ufdKiften unter Kr.
917 an bie ©3 - Kottmeil, © albtor»
ftrafce 4. (r

Praxisaufnahme
ßeb habe meine Anmaltsprasis beim
ßanbgeriebt Kottmeil, Dberlanbesge»
riebt Tübingen unb ben Amtsge»

richten roieber aufgenommen.
Keebtsanmalt Aienale,

Rottroeil a. ft .» H»d)brücttorftr . 32,
Telefon 270. (r

Deranfmorfnngbemufcf unterftüfcen ffad)*
Ingenieure bes ©hell Technischen
Dienftes ben Verbraucher bei ber Aus*
mahl unferer Klineralölqualitätspro*
butte , ©efdjult bureb ftänbigen Äon«
laft mit allen teebnifeben Skobfemert,
oerbürgt ihr Kat bie b*u*« 1° er‘
ftrebte © irtfebaftliebteit. Unb bas
fommt ben ©bell*Äunben augute.
Seulfdft  Sb <H*2ffttengefettfcbaft. (r

ftähmafeblnen
Reparaturen

aller ftabrifate preisroert , faebge«
mäfc unb febnell im Hous ober in
©ertftatt . Auf © un(d) Abholung.

Vaul 6 a u e r , ©ebramberg,
ßauterbadjer ©trofce 45.
15 3abre ftacbgejcbäft. (r

Jafcbobenfarbe , rotbraun , Ktottenputoer,
©Uberpufemittel, Ofenglanapuloer , Uüj*
figer ©trumpf , ©ouerftoffgeKdjtspar*
fungen, flg. Ktetatlpufc (i. Äanifter),
©agenfett *Austaufcbftofft, ßeberiptt,
Huffett. (Earbolineum. Heijöl . Keini*
gungspafte in 100 Äg. ©ebinben. üe*
ferbar . Anfragen erbeten unter <E 3,
(Elbe Vrefle*Dienft, Obernborf.K. (r

BörHembergifcbe Canbesfpartaffe
dffenfllebe Spar - nnb ©irofaffe

Aeltefte ©parfaffe in © ürttemberg,
gegrünbet 1818. 3 ®<iflft*He in RoH-
meil a. ft . : ©uftao Aura«  Haupt*
ftrafce 37; HauptaweigtteUe in
Scbmenningen, Airebftrafce 6; Haupt*
MoeigfteUe in Sebramberg, Haupt*
ftrafce 32, foroie 3 ®eigftellen an
20 meiteren Rläfcen bes Aretfeo.
Der (Einlagenbeftanb mit 522 Klil*
(Ionen K2R. beroeift bas Vertrauen
oon mehr als 330 000 Sparer.
Auch ©ie roerben auoerfäffig unb
oerfebroiegen bebient bei ber © ürt*
tembergifeben ßanbesfpartaffe . (r

Aufträge für IBeihnncbfen bitte bis fpä«
teftens 17. Kooember aufgeben, ©pä*

tere BefteUungen tonnen
leiber nicht mehr berüeffieb*
tigt roerben. Atelier Kaufc,
GrnftmübLHirfau , Tel . Salm

7 624. Das Atelier für reprä*
fentatioe fflerbefunft. (c

fteue grofce H^ bflpretsliffe erfebienen.
3ufenoung gratis unb franfo . Brief*
martenbaus ^ âna 3ofef ©cfceben,
Bab ©obesberg 54, Roftfaeb 38. (c

©infferbefen roerben angefertigt bei ©tei*
(ung oon Binbebrabt . 3 ^fd)r . unter
Kr . 335 an Anaeigenoermittl. (Eifeie,
©ilbbab . (c

VERSCHIEDENES
©olhaer Afmanaeb für einige ^312

leihen gefuebt. 3 ufd)r- unt . Kr . 4637
an ©übroerb, Ann.»dfp ., ©ebroen»
ningen*K. (r

Umlaufd)tage ber  Defmübl * fie 'tbelbee r*
mühte bet Kötenberg Ktittrooch unb
ßfreitag nach ben geltenben Beftim*
mungen. (r

gitiHeferungett aur 6. (Sb e (»Briefmar*
ten*Auttion bis 30. Kooember erbeten.
Auch Boranfauf oon Karitäten ufro.
Auttionsbebingungen frei. A. (Ebel,
Berfin *dbarl . 9, Dlbenburg Allee 19.
(Berfteigerer unb Saeboerftänbiger für
Briefmarten ). (r

teere Belnflafcben gefuebt. i?ür 10 leere
^lafeben roirb 1 ftlafcbc © ein oer»
gütet . £frife ©aus , Altmaterialiien,
©ilbbab . Annahme jemeils Samstag
ab 14 Uhr (Kennbacbftr.). (c

Suche Briefmarfen . Biete für frana-
3one Ausg. ganaer ©afc 80 KKl;
10 Rfg . 28 KKl. 1 Kl (©oetbe) 20
KKl. ; 2 u. 5 Kl. 30 KKl. Anaeb.
an V 276 AnjeigemBerroaltung Äöt*
ter © iesbaben, © agemanftr . 3. (c

Sebmucfmaren aller Art iaufenb an
©ieberoertäufer abaugeben. H. Klap,
22c) Bab *©ooesberg, Roftfaeb. (c

_SITCHANZETGFN_
Rufclanbbeimfebrerl (Enbe Auguft 1947

febrte ein Ariegsgefangener aus
Scbmenningen ober Umgebung aus
ben ßagern 207/13 ober 207/12 b*im
unb bat mit Anton Britfeb aus
Obernborf a. K. (iefcige anfebrift
Ub©@K ßager 7207/7) gefpro<b*n. Um
freunbiiebe Kacbriebt bitten bie (Eltern
Anton Britfcb, Obernborf am Keefar,
Hauptftrafce 15. (r

_ _ HEIRATEN_
Juriff ober Rlebisinalrat , tath -, im Al*

ter aroifebert 38—45 3 . mürbe Sjelm
unb d $iftena finben bei netter Dame,
36 3 ., tatb „ leb. Atabemiterin , mit
eig. ^ rayis in feböner ©egenb. Hut*
tenlauer , (Ebeanbabnungsinftitut , Sub-
ßubp , Stuttgart , Vogelfangftrafce 9t
Roftfaeb 235. (r

Biete fudhen — oiele finben fid) bureb
ben befannten in gana Deutfeblano
oerbreiteten Briefbunb „ Dein ßebens*
famerab ". ©in Äennenlernen ohne
Katnensnennung bei geringen üko*
natsbeiträgen , Dantfcbreiben laufen
täglich «in. Bedangen ©ie fofort
tojtenlos 3ufenbung bes Rrofpett A
13. Angriff : Briefbunb „ Dein ße*
benstamerab ", Stuttgart 1, ©ebliefc*
fach 685 f. (t

ftopf unb H^ a fpriebt bei Huttenlauer.
Biele (Einheiraten für Afabemifer unb
Äaujleute aus nur erften Äreifen flnb
oorgemertt . Huttenlauer , (Ebeanbah*
nungs *3nftitut . 3nh - ßubp , Stut Agart«
© , Bogelfangftr . 9, Voftfad) 235 (t

Bilme , 37 3 ., eo, mit 12jähr. 3ungen,
roünjebt Keigungsehe mit liebem, oer*
fraglichem Herrn . Da ich (aufm. 3<•
febult bin, märe auch Hanbroerfer ob.
©efdjäftsmann angenehm. (Eig. feböne
ffiohnung foroie Vermögen oorhanben.
Bilbaufehriften erbeten unt . Kr . 2726
an 3 <iHcbau, ©mbH-, Anaeigenoer¬
mittl ., Tuttlingen . (c

AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN
Stadtverwaltung Schramberg

Sie ftäbfildjen fian3feien
finb ab 8. Stooember 1947 an ben Samstagen gefct|lo(ien. — Das Slanbesamt
ift geöffnet oon 11.00—12.00 Ut>r.

Den 6. Kooember 1947.
Bütgetmeifferamf . (t

Die 3odfaffe bes Qaupf3atlamfs Rottroeil
bat mit ber Eröffnung öes tfjoftftfietfamtes Weuttingen für bas @ebiet ®üb*
Württemberg unb i)ai)«u3ottern iljr Bonto Str. 25 90« beim ^ oftfrfjeitamt in
Stuttgart aufgelöft unb bas

ßonfo Jtr . 228 beim Boflfdjetfamt tn Reutlingen
eingerichtet. ^

f)auptjollamf Rottroeil a . R . (r

Dabat -ftteinpflanjer , ber limfaufd) beginnt!
Sämtticbe labat -Bteinpftanäer ber Breite lutttingen , 9tottroei[ unb Balingen

haben ihre labate in ber 3eit »am 17. Rooember 1947 bis 27. Rooembet 1947
(in Sebramberg am 14. unb 15. Rooember 1947) in nacfjftebenben Jtnnahmeftetten
jum  Umtaulri ) gegen gerligfatiritale abaugeben:
ftrets Inlftingen : Braun  u . Eo., 3iflorrenfabrif . Spotdjingen . ftabrit«

gebäube) ; üeinritb St e t b I i, 3igarrenge (cf)öft. lutttingen ; ijermann
B f i ft e r, 3igarrengef ^ äft , Droffingen ; JBtlbetm 2Ra u aj. Böttingen.

Breis Rottroeil:  fjugo S ih n e i b e t , 3igarrent |aus , Stottroeil; K. 3 u n g.
bans (ffiürttbg . S)of), Stbramberg ; g t a t g, 3 ' flarrcI}haus, Obernborf!
^ugo unb Sttfreo Börner.  3igarrengefibäft , S ^ roenningen.

«reis Balingen:  Stnton Sieget,  3igarrengro &banbtung , Batingen ; E,
g . 3 i ] m a n n, 3 '9atrc ngro&t)anbtunf!, Ebingen ; Bart 2J7e r 3, SiSuf «'1*
baus , laitfingen . _

Die auf ben Blatoten , bie tn jeber fflemeinbe ber bret Breite angefiblagen
finb — angegebenen Abgabeorte unb Stbgabesetten — finb etnsubatten.

Die Umfanfibfittna : Braun nnb Co., 3igarrenfabrif,
Spätlingen . (r

Berantroarttiib f. Sln3etgen: (Slusgabe SJSürtt. Sibroarsroatb ) S . Bippus , Rottroeil

/


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

